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EXECUTIVE SUMMARY  

Im Rahmen der Auftraggeber:innenbefragung der Persönlichen Assistenz GmbH wurden im September 

und Oktober 2025 alle Auftraggeber:innen (148) zur Teilnahme an einer Online-Umfrage eingeladen. Das 

Ziel der Erhebung bestand in der systematischen Erfassung der Zufriedenheit der Auftraggeber:innen mit 

den Leistungen der Persönlichen Assistenz GmbH, den Persönlichen Assistent:innen und den sozialen 

Wirkungen der Persönlichen Assistenz sowie in der Identifikation bestehender Herausforderungen und 

Verbesserungspotenziale. Die Grundlage der Erhebung ist ein IOOI-Wirkungsmodell, das im Vorfeld mit 

ausgewählten Stakeholdern erarbeitet wurde. Insgesamt 91 Personen folgten der Einladung, was einer 

Rücklaufquote von 61,5 % entspricht. Von diesen 91 Personen haben 84 die Umfrage online ausgefüllt, 

während 7 Personen telefonisch Auskunft gaben. Die wichtigsten Ergebnisse der Erhebung sind hier zu-

sammengefasst:  

1. Die Zufriedenheit mit dem Angebot der Persönlichen Assistenz GmbH ist außerordentlich hoch. 

94 % der Befragten äußern ihre Zufriedenheit mit dem Auftraggeber:innen Verwaltungsservice, 86 

% bekunden ihre Zufriedenheit mit dem Konzept an sich, dass sie die Assistent:innen selbst aus-

wählen können. Die zahlreichen Rückmeldungen in den offenen Textfeldern bezeugen die Zufrie-

denheit und Dankbarkeit über dieses Angebot. 70 % aller Befragten bekunden ihre Weiteremp-

fehlungsbereitschaft anhand einer Skala von 0-10 mit der Bestnote 10, weitere 12 % vergeben die 

Note 9. 

2. Nicht nur die Zufriedenheit mit den Leistungen der Persönlichen Assistenz GmbH, sondern auch 

die Zufriedenheit mit der Leistung der Assistent:innen ist sehr hoch. Die zentralen Qualitätskrite-

rien der Persönlichen Assistenz: „Eigenverantwortung und Selbstbestimmung“, „ gute Beziehungs-

qualität zu den Assistent:innen“, „Verlässliche und pünktliche Verfügbarkeit der Assistent:innen“ 

und die „Qualität der Arbeitsleistung“ werden allesamt positiv bewertet.   

3. Die Persönliche Assistenz bewirkt deutliche Verbesserungen in der Lebenslage der betroffenen 

Personen. 96 % geben an, dass die Persönliche Assistenz die Lebensqualität erhöht,  86 % der 

Befragten sind der Ansicht, dass die Persönliche Assistenz zur Entlastung der Familienmitglieder 

beiträgt und mehr als die Hälfte der Befragten (57 %) berichtet, dass das Wohnen zu Hause 

ohne Persönliche Assistenz nicht möglich wäre. Abgesehen davon fördert die Persönliche Assis-

tenz die gesellschaftliche Teilhabe, die Anerkennung und Sicherheit, sowie das Selbstbe-

wusstsein als Führungsperson. 

4. Trotz der hohen Zufriedenheitswerte und der mannigfaltigen positiven Wirkungen gibt es Belas-

tungen, die mit der Persönlichen Assistenz einhergehen. 64 % aller Befragten sehen Fehlende Ur-

laubs- bzw. Krankenstandsvertretung als Belastung, 36 % haben Zeitdruck, da sich nicht alle ge-

wünschten Leistungen innerhalb eines Dienstes ausgehen und 23 % erleben Engpässe bei fachpfle-

gerischen Leistungen. 26 % aller Teilnehmer:innen berichten, dass sie zu wenige Stunden zur Ver-

fügung haben, sofern zusätzliche Stunden beantragt wurden, warten die meisten darauf länger als 

ein halbes Jahr.   

5. In den zahlreichen offenen Kommentaren zeigt sich, dass die größte Herausforderung darin liegt,  

neues Assistenzpersonal zu finden. 42 % haben hiermit Probleme. Dies betrifft besonders häufig 

Auftraggeber:innen in ländlichen Regionen, dort haben 55 % Schwierigkeiten neues Personal zu 
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finden. Da die Assistent:innen aufgrund der Fahrgeld-Regelung nicht mehr als 10 bzw. 15 Kilome-

ter von dem/der Auftraggeber:in entfernt wohnen dürfen, haben Auftraggeber:innen in Regionen 

mit geringer Bevölkerungsdichte eine geringere Chance Personal zu finden. Abgesehen davon 

werden mangelnde Qualifikationen der Bewerber:innen (z.B. mangelnde Deutschkenntnisse, ge-

ringe körperliche Belastbarkeit…), die geringe Bekanntheit des Berufsbilds, die Unvereinbarkeit 

der Bedürfnislagen von Assistent:innen und Auftraggeber:innen, gekoppelt mit einer falschen Er-

wartungshaltung an den Beruf, als Hauptgründe genannt.  

6. Um die Problemlage des Personalmangels zu beheben, werden von den Betroffenen folgende kon-

krete Ideen als Verbesserungsvorschläge genannt:  

a. Lockerung der 10/15-Kilometer-Regelung, damit das Einzugsgebiet insbesondere in ländli-

chen Regionen größer wird.  

b. Einführung von Springerdiensten, damit Ausfälle aufgrund von Urlaub und Krankenstän-

den kompensiert werden können.  

c. Steigerung der Bekanntheit des Berufsbilds mittels medialer Berichterstattung insbeson-

dere in den ländlichen Regionen.  

d. Gezielteres Recruiting in einschlägigen Institutionen und Ausbildungsstellen. 

e. Verbesserte Kommunikation der Prinzipien der Persönlichen Assistenz im Recruiting. 

7. Neben dem Bedürfnis nach mehr Assistenzpersonal konnte auch das Bedürfnis nach mehr Kom-

munikation in Form von regelmäßigen Aussendungen über aktuelle Entwicklungen, Austausch un-

ter den Auftraggeber:innen via Treffen und längere telefonische Erreichbarkeit der Persönlichen 

Assistenz GmbH, sowie ein Notruftelefon erhoben werden.  

8. Missverständlich dürfte der Verantwortungsbereich der Persönlichen Assistenz GmbH für Auf-

traggeber:innen sein. Viele Auftraggeber:innen wünschen sich eine bessere Vorauswahl, bzw. ein 

besseres Recruiting der GmbH. Diese Wiederum sieht die Vorselektion gar nicht als ihren Kom-

petenzbereich, da die Entscheidungsmacht den Auftraggeber:innen obliegt. Diesem Missverständ-

nis könnte mit dem Wunsch nach mehr Kommunikation zwischen der Persönlichen Assistenz-

GmbH und den Auftraggeber:innen entgegengewirkt werden.  
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1. Einleitung 

Seit dem Jahr 2008 hat die Republik Österreich die Behindertenrechtskonvention der Vereinten Nationen 

(UN-BRK) ratifiziert. Österreich verpflichtet sich damit, gemeinsam mit inzwischen 191 weiteren Staaten, 

die 50 Artikel der Konvention einzuhalten und entsprechende Maßnahmen zur Gewährleistung der Einhal-

tung der Konvention zu ergreifen. Die im Nationalen Aktionsplan festgelegten Maßnahmen wurden zuletzt 

im Jahr 2023 evaluiert (BMSGPK 2022). Die Evaluationsergebnisse weisen auf einen Bedarf an Verbesse-

rungen in zahlreichen Bereichen hin. 

Artikel 19 der UN-BRK zielt auf das Recht auf Selbstbestimmung und Inklusion in der Gemeinschaft ab. 

Darin wird festgehalten, dass   

a) Menschen mit Behinderungen gleichberechtigt mit anderen die Möglichkeit haben, ihren Aufenthalts-

ort zu wählen und zu entscheiden, wo und mit wem sie leben, und nicht verpflichtet sind, in besonde-

ren Wohnformen zu leben 

b) Menschen mit Behinderungen Zugang zu einer Reihe von gemeindenahen Unterstützungsdiensten 

haben, zu Hause, in Einrichtungen und sonstiger Art, einschließlich der Persönlichen Assistenz, die zur 

Unterstützung des Lebens in der Gemeinschaft und der Inklusion in der Gemeinschaft sowie zur Ver-

hinderung von Isolation und Segregation von der Gemeinschaft notwendig ist (BMSGPK 2016). 

Die Persönliche Assistenz stellt demnach einen wesentlichen Bestandteil in der Umsetzung der Behinder-

tenrechtskonvention dar. In Oberösterreich ist die Inanspruchnahme von Persönlicher Assistenz seit dem 

Jahr 2001 möglich.  

1.1. Problem- und Fragestellung 

Die Persönliche Assistenz GmbH ist ein gemeinnütziges Sozialunternehmen, das die Dienstleistung Per-

sönliche Assistenz für Menschen mit Beeinträchtigung anbietet. Das Angebot gilt für ganz Oberösterreich 

und wird vom Sozialressort des Landes finanziert. Zum Zeitpunkt der Erhebung im September 2025 

wurde das Angebot von 148 Kund:innen bzw. Auftraggeber:innen in Anspruch genommen. In unregelmäßi-

gen Abständen werden Evaluierungen entweder seitens des Landes oder des Sozialunternehmens beauf-

tragt. Die letzte Evaluierung hat 2014 stattgefunden. 

Die vorliegende Studie hat zum Ziel, die Zufriedenheit der Auftraggeber:innen mit dem Angebot zu erhe-

ben und die soziale Wirkung der Leistungen darzustellen sowie Verbesserungsvorschläge bzw. kritische 

Meinungen einzusammeln und zu präsentieren. 

Die Erkenntnisse dienen sowohl dem internen Lernprozess als auch der Kommunikation gegenüber dem 

Fördergeber.  

Die Arbeiten für diese Evaluierung erfolgten zwischen Mai und Dezember 2025.  

1.2. Methode 

Auf Grundlage der vorliegenden Evaluierungen der Persönlichen Assistenz GmbH aus den Jahren 2008 

und 2014 (vgl. Bacher et al 2008, Hemedinger et al 2014) hat measury ein IOOI-Wirkungsmodell nach 

PHINEO (Kurz und Kubek 2014) vorgeschlagen (siehe Kapitel 2). Dieses Wirkungsmodell bildet die 
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Grundlage der Evaluierung und definiert die Parameter bzw. Dimensionen, die in der Erhebung berück-

sichtigt werden. Das vorgeschlagene Wirkungsmodell wurde in Abstimmung mit dem Kernteam der Per-

sönlichen Assistenz GmbH diskutiert und präzisiert. Im Rahmen eines Präsenztermins in Linz wurde das 

Wirkungsmodell relevanten Stakeholdergruppen präsentiert. Dabei hatten die Interessensvertreter:innen 

der Auftraggeber:innen sowie die Vertretung des Vorstands der Gesellschafter (Verein Inklusa) die Mög-

lichkeit, Feedback zum Wirkungsmodell zu geben und Änderungswünsche zu äußern. Die Workshopteil-

nehmenden wurden umfassend über das Vorhaben der Erhebung informiert. Es wurden erhebungstechni-

sche Präferenzen sowie favorisierte Indikatoren mit Bezug zum Wirkungsmodell erörtert und in die wei-

teren Planungen einbezogen. 

Auf Basis des Wirkungsmodells wurden die Messdimensionen operationalisiert und der Fragebogen erar-

beitet. Der Fragebogen wurde hinsichtlich seiner Verständlichkeit evaluiert und einem Pretest mit der 

Zielgruppe unterzogen, woraufhin entsprechende Adaptionen vorgenommen wurden. 

Der Fragebogen stand vom 24. September bis zum 5. November 2025 online am Desktop oder über mo-

bile Geräte zur Verfügung. measury nutzte das Online-Tool Qualtrics, welches barrierefreie Darstellungs-

möglichkeiten bietet. Darüber hinaus bestand die Möglichkeit, die Interviews telefonisch durchzuführen; 

dieses Angebot wurde von insgesamt sieben Personen in Anspruch genommen. 

Die Einladung zur Befragung erfolgte zunächst durch eine Briefaussendung, die mit der Unterschrift des 

Vorstands, der Geschäftsführung und der Interessensvertretung versehen war. Die Einladung enthielt ei-

nen Shortlink bzw. QR-Code zur Umfrage sowie eine Telefonnummer für die telefonische Befragung. Drei 

Wochen nach der Briefaussendung wurde eine Teilnahmeerinnerung per E-Mail versendet. Insgesamt 

wurde der Link 116-mal aufgerufen. In der vorliegenden Auswertung werden Antworten von jenen 91 

Auftraggeber:innen berücksichtigt, die den Fragebogen vollständig ausgefüllt haben. Das entspricht einem 

Rücklauf von 61,5 % und liegt innerhalb der vorab anvisierten Rücklaufquote von 50-70 %.  

Die Mehrheit der Items wurde von sämtlichen Befragten beantwortet, während einzelne Indikatoren von 

ein bis zwei Personen nicht beantwortet wurden. Zur Verbesserung der Lesbarkeit der Diagrammdarstel-

lungen werden die sogenannten „missing values“, also fehlenden Werte, nicht explizit erwähnt. Ein Hin-

weis erfolgt lediglich, wenn drei oder mehr Personen auf einen Indikator keine Antwort gaben. Die ange-

gebenen Werte stellen ansonsten stets „gültige Werte“ dar, exklusive der fehlenden Angaben.  

Die hohe Qualität der Antworten zeigte sich nicht nur im hohen Rücklauf, der geringen Anzahl an Abbre-

chern und wenigen fehlenden Werten, sondern auch in den ausführlichen und gewissenhaften Antworten 

in den offenen Textfeldern. Insgesamt standen vier offene Textfelder für Beschreibungen zur Verfügung, 

die in der Regel von deutlich mehr als der Hälfte der Befragten genutzt wurden.  

Der vorliegende Bericht fasst die wichtigsten Ergebnisse der Erhebung zusammen, alle offenen Kommen-

tare und Häufigkeitsauszählungen werden in einem separaten Tabellenband-Dokument abgegeben. Zur 

Verbesserung der Lesbarkeit wurden sämtliche Prozentangaben auf ganze Zahlen gerundet.  
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Beschreibung des Samples 

Zur Analyse der Repräsentativität der antwortenden Auftraggeber:innen (n=91) werden im Folgenden 

ausgewählte soziodemographische Daten der Befragung mit Daten der Grundgesamtheit (N=148; vgl. Jah-

resbericht 2024 (Breitfuß 2025)) verglichen.  

 
Abbildung 1: Beschreibung des Befragungssamples im Vergleich mit der Grundgesamtheit, gültige Werte: n=88, 3 missing Values. 

Der Vergleich der soziodemographischen Eckdaten zwischen den Befragten und den Angaben des Jahres-

berichts 2024 weist eine weitgehende Übereinstimmung auf. Der Anteil der männlichen Befragten ist im 

Befragungssample um fünf Prozentpunkte geringer als in der Grundgesamtheit. Die älteste Altersgruppe 

(60+) ist im Sample um vier Prozentpunkte stärker vertreten als im Geschäftsbericht angegeben, während 

die jüngste Altersgruppe um diesen Wert unterrepräsentiert ist. Auftraggeber:innen in Gemeinden mit 

einer Einwohnerzahl zwischen 4.001 und 100.000 sind im Sample um sechs Prozentpunkte überrepräsen-

tiert, kleine Gemeinden sowie die Landeshauptstadt Linz hingegen leicht unterrepräsentiert. Da die ge-

nannten Abweichungen innerhalb der erwarteten Schwankungsbreite liegen, ist eine nachträgliche Ge-

wichtung der Ergebnisse nicht erforderlich. Aufgrund des hohen Rücklaufs und der soziodemographischen 

Verteilung des Samples kann dieses als Vollerhebung betrachtet werden. 
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2. Wirkungsmodell 

Als Grundlage für die Analyse der Wirkungen der Persönlichen Assistenz wurde ein Wirkungsmodell ent-

wickelt (vgl. Kapitel 1.2).  

Ein Wirkungsmodell stellt die intendierten Wirkungen einer Maßnahme, eines Projekts oder eines Pro-

gramms in einem Schema von Input – Output – Outcome – Impact (IOOI) dar. Inputs spiegeln die einge-

brachten Ressourcen (d. h. finanzielle Mittel, In-Kind-Leistungen, etc.) wider. Als Outputs werden Aktivi-

täten und Maßnahmen bezeichnet, die umgesetzt werden, um bestimmte Wirkungen (Outcomes) hervor-

zubringen. Hier bieten Kurz/Kubek (2017; vgl. Abbildung 2) eine hilfreiche Differenzierung an. Sie untertei-

len Outcomes in unterschiedliche Ebenen: wie Einstellungen und Fähigkeiten der Zielgruppe verändert 

werden (Ebene 4); wie die Zielgruppe ihr Verhalten ändert (Ebene 5); und wie sich die Lebenslage oder 

die Ausgangssituation der erreichten Personen verändert (Ebene 6). Die Veränderungen in der Zielgruppe 

wiederum werden als Beitrag zur gesellschaftlichen Wirkung (Impact) verstanden.  

Das Stufenmodell impliziert, dass Wirkungen auf der Ebene 4 niederschwelliger zu erreichen sind, als Wir-

kungen auf der Ebene 6. In der Regel hängt das Erreichen bestimmter Wirkungsebenen von der Intensität, 

Frequenz und Dauer von Maßnahmen ab. So eignen sich einmalige Interventionen dazu, Bewusstseinsver-

änderungen oder neues Wissen bei Zielgruppen zu erreichen. Eine dauerhafte Veränderung der Lebens-

lage lässt sich üblicherweise erst bei länger andauernden Interventionen beobachten.  

Da es sich bei der Persönlichen Assistenz um eine Maßnahme mit regelmäßigen und dauerhaft wiederkeh-

renden Einsätzen handelt, ist von einer Veränderung der Lebenslage auszugehen.  

2.1. Wirkungsmodell der Persönlichen Assistenz 

Das mit den Vertreter:innen der Auftraggeber:innen entwickelte Wirkungsmodell für die Leistung der 

Persönlichen Assistenz stellt sich wie folgt dar (vgl. Abbildung 3).  

Ressourcen, Zielgruppen und Leistungen (Inputs und Outputs) 

Eingebrachte Mittel 

Die Leistungen der Persönlichen Assistenz sowie der Persönlichen Assistenz GmbH werden durch Mittel 

des Land Oberösterreich ermöglicht 

Abbildung 2: Schema eines Wirkungsmodels nach Kurz/Kubek (2017); eigene Bearbeitung. 
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Zielgruppen 

Die Zielgruppe der Persönlichen Assistenz GmbH sind Menschen mit körperlichen und psychischen Be-

einträchtigungen, die nach dem Oberösterreichischen Chancengleichheitsgesetz einen Anspruch auf Per-

sönliche Assistenz haben. Bezüglich des Alters ist eine Persönliche Assistenz bereits im Kindesalter mög-

lich; praktisch wird sie jedoch vor allem von volljährigen Personen in Anspruch genommen. Menschen, die 

eine Persönliche Assistenz in Anspruch nehmen, werden Auftraggeber:innen genannt.  

Leistungen 

Die Leistungen der Persönlichen Assistenz GmbH umfassen  

• die Vermittlung von Persönlichen Assistent:innen  

• die Personalabrechnung der Persönlichen Assistent:innen inkl. An-/Abmeldungen und die Ausfüh-

rung von Dienstgeberpflichten 

• Aus- und Fortbildungen für das Assistenzpersonal im Rahmen des Oberösterischischen Sozialbe-

rufegesetzes über die eigene Bildungseinrichtung comPass (32 Unterrichtseinheiten Grundkurs 

und 16 Unterrichtseinheiten Fortbildung alle zwei Jahre verpflichtend) 

• verpflichtende Einschulung neuer Auftraggeber:innen 

• die Pflegebegleitung (Übertragung fachpflegerischer Leistungen nach gesetzlichen Bestimmungen 

und Ansprechperson in Pflegeangelegenheiten)  

• das Auftraggeber:innen-Verwaltungsservice 

• die Interessensvertretung der Auftraggeber:innen 

• die Assistenzbegleitung (eine an Empowerment orientierte Unterstützung und Qualitätssicherung 

bei der Umsetzung von Selbstverantwortung in allen Belangen der Persönlichen Assistenz) 

Persönliche Assistent:innen verrichten Leistungen für Menschen mit Beeinträchtigung, die für ein mög-

lichst selbstbestimmtes, aktives, eigenverantwortliches und unabhängiges Leben notwendig sind oder die-

ses unterstützen. Dazu gehören Aktivitäten für die Grundversorgung (Assistenz bei der Körperpflege, 

Toilettengang, An- und Auskleiden, Transfers, Hilfestellung beim Essen, einfache Pflegeleistungen und 

übertragene Tätigkeiten der Fachpflege) und Aktivitäten für das alltägliche Leben, wie etwa Haushaltstätig-

keiten, Begleitung bei Erledigungen oder Freizeitbeschäftigungen. Leistungen der Persönlichen Assistenz 

grenzen sich von Betreuungsleistungen klar ab. Denn bei der Persönlichen Assistenz entscheidet allein 

der/die Auftraggeber:in darüber, welche Leistung konkret erbracht wird. Dieser Grundsatz ist zentral für 

das Konzept der Persönlichen Assistenz: Die beeinträchtigte Person als Auftraggeber:in selbst entscheidet, 

worin und wofür sie unterstützt werden möchte. Dementsprechend hat die/der Auftraggeber:in auch Ver-

antwortung über die Anleitung und Führung der/des Persönlichen Assistent:in.  

Persönliche Assistent:innen wiederum haben eines „assistierende Haltung“ (Persönliche Assistenz GmbH 

2025); sie werden nicht von sich aus oder nach eigenen Vorstellungen aktiv, sondern überlassen die Füh-

rung und Verantwortung bei der/dem Auftraggeber:in. Das erfordert Gespür und Respekt für Lebenswei-

sen und Entscheidungen, auch wenn sie nicht den eigenen entsprechen. Außerdem braucht es eine ent-

sprechende Verfügbarkeit der Assistent:innen, um ihre Wirkung entfalten zu können: Assistenz, die nur zu 

eingeschränkten Zeiten angefordert werden kann, wird auch nur in einem eingeschränkten Ausmaß 

Selbstbestimmung erlauben.  
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Entscheidende Qualitäten in der Durchführung der Persönlichen Assistenz sind daher im Wirkungsmodell 

wie folgt definiert:  

Eigenverantwortung u. Selbstbestimmung bei der/dem Auftraggeber:in: Die Führung und Verantwor-

tung in Bezug auf die Assistenzleistung liegen bei dem/der Auftraggeber:in. Ebenso liegen Auswahl und An-

leitung der Assistent:innen bei dem/der Auftraggeber:in.  

Qualität der Beziehung zur Assistenz: Die Beziehung zwischen Assistent:in und Auftraggeber:in ist von 

gegenseitiger Sympathie, Respekt, Anerkennung, Vertrauen und Einfühlungsvermögen geprägt. Persönliche 

Grenzen werden gewahrt. Konflikte und Unzufriedenheit werden positiv bewältigt. 

Verfügbarkeit und Verlässlichkeit: Assistent:innen sollten ausreichend verfügbar, erreichbar und verläss-

lich sein. Das Ausmaß der Stunden soll als ausreichend empfunden werden.  

Qualität der Assistenzleistungen: Die Leistungen können in den unterschiedlichen Tätigkeitsbereichen 

zufriedenstellend ausgeführt werden, d. h. sowohl die Art der Leistungen als auch die Qualität, wie sie 

ausgeführt werden, sind so, wie der/die Auftraggeber:in sich das wünscht oder erwartet.  

Wirkungen der Persönlichen Assistenz (Outcomes) 

Im Fall der Persönlichen Assistenz lassen sich die Ebenen der Einstellungs- und Verhaltensänderung (Out-

come) nicht von der Inanspruchnahme der Persönlichen Assistenz selbst (Output) trennen. Eine veränder-

ter Alltag, z. B. mit einem Konzertbesuch oder der Teilnahme an einem Freundestreffen, wird ja gerade 

durch die unmittelbare Anwesenheit des/der Persönlichen Assistent:in möglich. Auch die Einstellungsände-

rung, dass bestimmte Tätigkeiten möglich sind und daher auch geplant werden können, ist möglich, weil 

die Leistung des/der Persönlichen Assistent:in verfügbar ist. Nichtsdestoweniger zeigen sich die umso ent-

scheidenderen Wirkungen auf der Ebene der Lebenslage der Auftraggeber:innen. 

Daher sind im Wirkungsmodell die Ebenen der Einstellungs- und Verhaltensänderungen nicht separat  

ausgeführt, sondern stehen die Wirkungen der Persönlichen Assistenz auf der Ebene der Lebenslage  

im Fokus:  

Eigenverantwortung und Selbstbestimmung: Auftraggeber:innen können durch die Persönliche Assis-

tenz ihr Leben besser nach ihren Vorstellungen führen. Sie sind unabhängiger von Familien und Freunden. 

Sie haben mehr Möglichkeiten an Aktivitäten. Sie können zuhause leben. Sie können mit den Anforderun-

gen der Eigenverantwortlichkeit gut umgehen. 

Dieses Wirkungsziel reflektiert nicht nur die Möglichkeiten durch mehr Selbstbestimmung und Eigenver-

antwortung, sondern auch die Anforderungen. Selbst für Dinge verantwortlich zu sein und sich darum 

kümmern zu müssen, kann auch schwierig und belastend erfahren werden. Hier geht es darum, dass diese 

Herausforderungen gut bewältigt werden können und diese Erfahrung mit einem Gefühl der Ermächtigung 

einhergeht.  

Entlastung: Auftraggeber:innen und ihre Angehörigen fühlen sich durch die Persönliche Assistenz entlas-

tet. Persönliche Assistenz bedeutet auch, Aufgaben delegieren zu können und Unsicherheit abzumindern. 

Die erwünschte Folge ist, dass nicht nur Auftraggeber:innen eine Entlastung spüren, sondern auch Ange-

hörige, die ansonsten für die Unterstützung herangezogen werden müssten. Von der Entlastung der Ange-

hörigen sollten indirekt auch die Auftraggeber:innen profitieren.  
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Gesellschaftliche Teilhabe: Auftraggeber:innen können durch die Persönliche Assistenz am  

kulturellen, sozialen und politischen Leben besser teilhaben. Die Persönliche Assistenz wird als sozialer 

Kontakt geschätzt.  

Persönliche Assistenz hat auch zum Ziel, die gesellschaftliche Teilhabe zu erleichtern. Das bedeutet nicht 

nur, sozialen Kontakten wie Bekanntschaften und Freundschaften nachgehen zu können, sondern auch am 

kulturellen und politischen Leben teilzuhaben, also dort, wo Gesellschaft und unser Zusammenleben ver- 

und ausgehandelt werden.  

Anerkennung, Sicherheit: Auftraggeber:innen fühlen durch die Persönliche Assistenz eine höhere Sicher-

heit in Bezug auf ihr Leben und ihre Lebensführung. Sie trauen sich mehr zu als ohne Persönliche Assis-

tenz. Sie fühlen sich respektvoller behandelt, anerkannter und wertgeschätzter. 

Persönliche Assistenz hat zum Ziel, dass sich Menschen mit Beeinträchtigung nicht nur mehr Möglichkei-

ten der Lebensgestaltung nutzen, sondern sich auch wohl und sicher dabei fühlen. Dazu gehört, Unwäg-

barkeiten bei Aktivitäten gelassener gegenüberstehen zu können (es ist ja jemand da, der unterstützt), 

sondern auch bspw. in Menschenmengen sicherer navigieren zu können.  

Selbstbewusstsein als Führungsperson: Auftraggeber:innen fühlen sich sicher in der Rolle als Führungs-

person. Sie erleben diese Rolle positiv.  

Menschen mit Beeinträchtigungen sind es häufig nicht gewohnt, selbst in der Rolle als Führende zu sein. 

Diese Rolle stellt aber auch Herausforderungen dar, die – erfolgreich gemeistert – als Quelle von Selbst-

wirksamkeit erfahren werden. 

Lebensqualität: Auftraggeber:innen genießen eine höhere Lebensqualität.  

Die Summe aller Vorteile, die mit einer Persönlichen Assistenz verbunden sind, hat zum Ziel, eine indivi-

duell höhere Lebensqualität für den/die Auftraggeber:in zu ermöglichen.  

Impact 

Mit der Veränderung und Verbesserung der Lebenslage der Auftraggeber:innen leistet die Persönliche As-

sistenz einen Beitrag zu einer Welt, in der jeder Mensch einzigartig ist, das Recht auf Selbstbestimmung 

sowie eine gleichberechtigte Teilhabe am gesellschaftlichen Leben hat und im Rahmen seiner Möglichkei-

ten jeder für sich selbst verantwortlich ist. 
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Das Wirkungsmodell ist die Grundlage der Erhebung und definiert die Struktur der Auswertung. Aufgrund 

der Ausrichtung an der Gesamtgesellschaft wird lediglich die höchste Ebene, der Impact, nicht berücksich-

tigt. In den darauffolgenden Kapiteln werden die Erhebungsergebnisse der jeweiligen Wirkungsindikatoren 

detailliert analysiert. 

  

Abbildung 3: Graphische Darstellung des Wirkungsmodells der der Persönlichen Assistenz für die Zielgruppe der Auftraggeber:innen. 
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3. Inputs und Outputs der Persönlichen Assistenz GmbH 

Um die Wirkung auf die Auftraggeber:innen zu entfalten benötigt es einerseits die Leistungen der Persön-

lichen Assistenz GmbH und andererseits die Leistungen der Persönlichen Assistent:innen. Die Leistungen 

der Persönlichen Assistenz GmbH sind umfassend im Geschäftsbericht 2024 (Vgl. Breitfuß 2025) festgehal-

ten und werden an dieser Stelle kompakt zusammengefasst, bevor in den darauf folgenden Kapiteln aus-

führlich auf die Befragungsergebnisse eingegangen wird.   

Im Jahr 2024 wurden rund 156.000 Stunden Persönliche Assistenz von insgesamt 341 Persönlichen Assis-

tent:innen (freie Dienstnehmer:innen) geleistet (ebd.). Nicht berücksichtigt sind dabei die rund 23.000 

Stunden an Fahrtzeiten und 5.000 Stunden an Supervision, Weiterbildungen, sowie Team- und Dienstbe-

sprechungen im Jahr. Damit wurden im Jahr 2024 153 Auftraggeber:innen erreicht.  

Die Persönliche Assistenz GmbH beschäftigt 16 angestellte Teilzeit-Mitarbeiterinnen, diese haben insge-

samt 1.806 Abrechnungen für die Auftraggeber:innen und 4.239 Lohnabrechnungen für Persönliche Assis-

tent:innen erstellt. Im Zuge der Assistenzbegleitung kam es zu 157, im Zuge der Pflegebegleitung zu 205 

Hausbesuchen. Die Persönliche Assistenz GmbH organisierte 9 Grundkurse für 147 Assistent:innen, so-

wie 21 Weiterbildungen für 297 Assistent:innen. Die Umsatzerlöse lagen 2024 bei 7,5 Mio € wovon 6,4 

Mio € für freie Dienstnehmer:innen (inkl. Referent:innen) und rund 876.000 € für das angestellte Personal 

ausgegeben wurde.  

3.1. Leistungen und Herausforderungen 

Personen, die die Persönliche Assistenz in Anspruch nehmen, behalten diese in der Regel über einen län-

geren Zeitraum. Der Großteil der Befragten (58 %) nutzt das Angebot seit mehr als einem Jahrzehnt, 28 

% sogar seit über 20 Jahren (vgl. Abbildung 4). Die Bindung der Auftraggeber:innen ist folglich hoch, ledig-

lich 22 % nehmen das Angebot seit weniger als fünf Jahren in Anspruch.  

Stundenkontingent 

Entsprechend dem Bescheid variiert die Anzahl der bewilligten Stunden monatlich unter den Befragten 

zwischen neun und 250. Der arithmetische Mittelwert beträgt 104 Stunden, während der Median bei 85 

Stunden liegt. Das heißt, dass 50 % der Befragten bis zu 85 Stunden Persönliche Assistenz in Anspruch 

nehmen können. Die Befragten lassen sich in drei ungefähr gleich große Gruppen unterteilen (vgl. Abbil-

dung 5). 31 Prozent der Befragten verfügen über bis zu 40 Stunden monatlich bewilligte Assistenz, ein 

22%

20%

17%

13%

28%

weniger als 5 Jahren

5-9 Jahren

10-14 Jahren

15-19 Jahren

20 Jahren oder länger

Auftraggeber:in seit: 

Abbildung 4: Seit wie vielen Jahren sind Sie Auftraggeber:in der Persönlichen Assistenz GmbH? n=91. 
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Drittel erhält zwischen 41 und 120 Stunden, und ein weiteres Drittel (34 Prozent) hat mehr als 120 Stun-

den bewilligt.  

74 Prozent der Befragten bewerten die Anzahl der bewilligten Arbeitsstunden als ausreichend, 26 % haben 

Bedarf an zusätzlichen Stunden. Bei Auftraggeber:innen, die 40 Stunden oder weniger zur Verfügung stel-

len, wird der Bedarf an zusätzlichen Stunden am häufigsten gedeckt (82 Prozent). Der höchste Bedarf an 

zusätzlichen Stunden besteht in der Gruppe der Befragten, die zwischen 41 und 120 Stunden bewilligt er-

halten haben. In dieser Gruppe äußert jede:r dritte Auftraggeber:in den Wunsch nach mehr Stunden (vgl. 

Abbildung 6). 

Von jenen, die zusätzliche Assistenzstunden benötigen, haben 58 % diese bereits beantragt. Dabei wartet 

ungefähr ein Drittel der Betroffenen (36 %) bereits seit über einem Jahr auf eine Zusage, weitere 21 % 

warten seit 7–12 Monaten (vgl. Abbildung 7).  

Abbildung 5: Wie viele Stunden Persönliche Assistenz sind laut Bescheid für Sie monatlich genehmigt? n=91. 

31%

34%

34%

Anzahl der bewilligten Stunden

bis zu 40 Stunden 41 bis 120 Stunden mehr als 120 Stunden

82%

68%

71%

18%

32%

29%

9-40 Stunden

41-120 Stunden

mehr als 120 Stunden

Kreuztabelle: Sind verfügbare Stunden ausreichend?

Ja Nein

Abbildung 6: Kreuztabelle: Anzahl der verfügbaren Stunden und ob die Anzahl der Stunden ausreichend ist. n=91. 
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Anzahl der Assistent:innen 

Die größte Gruppe der Befragten (40 %) beschäftigt zwei bis drei Assistent:innen, 30 % nehmen das Ange-

bot von vier bis sechs Assistent:innen in Anspruch, 17 % beauftragen sogar sieben oder mehr. Nur 14 % 

haben eine:n einzige:n Assistent:in (vgl. Abbildung 8).  

85 % der Befragten erachten die aktuelle Anzahl an Assistent:innen als ausreichend. Demgegenüber 

wünschen sich 15 % eine Erhöhung der Personals. Besonders deutlich wird dieser Bedarf bei Personen, 

die derzeit lediglich von einer einzigen Assistenzkraft unterstützt werden: 31 % von ihnen wünschen sich 

zusätzliches Personal. Dies ist nachvollziehbar, da in dieser Gruppe die Ausfallsicherheit und Flexibilität 

naturgemäß am geringsten sind. 

Herausforderungen bei der Assistent:innensuche 

Die Rekrutierung neuer Assistenten stellt für viele Auftraggeber:innen eine erhebliche Herausforderung 

dar. Lediglich 8 % der Befragten geben an, dass die Suche nach neuen Assistenten sehr einfach sei, während 

weitere 15 % sie als eher einfach bewerten (vgl. Abbildung 9). Im Gegensatz dazu berichten 43 % der Auf-

traggeber:innen, dass sie neue Assistent:innen eher schwer oder sehr schwer finden. Dieser Anteil ist insbe-

sondere bei Auftraggeber:innen im ländlichen Raum mit 55 % deutlich höher, wie Abbildung 11 zeigt. In 

Abbildung 9: Wie einfach oder schwierig ist es für Sie, Persönliche Assistent:innen zu finden? n=91. 

8% 15% 34% 29% 14%

Schwierigkeitsgrad Persönliche Assistent:innen zu finden

sehr einfach eher einfach teils/teils eher schwer sehr schwer

14%

40%

30%

17%

1

2 bis 3

4 bis 6

7 oder mehr

Anzahl der Assistent:innen

Abbildung 8: Wie viele Assistent:innen der Persönlichen Assistenz GmbH sind für Sie derzeit tätig? n= 91 

14,3% 28,6% 21,4% 35,7%

Bewilligungsdauer zusätzlicher Stunden

Seit 3 Monaten oder kürzer. Seit 4 bis 6 Monaten. Seit 7 bis 12 Monaten. Länger als 1 Jahr.

Abbildung 7: Wie lange warten Sie bereits darauf, dass diese bewilligt werden? n=24. 
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Linz hingegen fällt es nur 27 % der Auftraggeber:innen (eher) schwer, neue Assistenten zu finden. Die Aus-

wahlmöglichkeit hängt maßgeblich mit der Bevölkerungsdichte zusammen.  

Doch worin liegt die Schwierigkeit neue Assistenzkräfte zu finden? In der offenen Angabe wurden insge-

samt 56 Texteintragungen und Gründe genannt, was dabei herausfordernd ist. Diese Gründe lassen sich 

insgesamt in folgende Aspekte unterteilen: Wohnlage/Regionalität und im Zuge dessen die „10/15-km-

Regelung“, mangelnde Qualifikation der Bewerber:innen, Unvereinbarkeit in der Interessenslage 

und zu geringe Bekanntheit der Persönlichen Assistenz als Beruf.  

- Wohnlage/Regionalität: Der am häufigsten genannte Grund für die Herausforderung bei der 

Rekrutierung von Assistent:innen ist die geografische Lage, die mit einer erschwerten Erreichbar-

keit und einer geringen Bevölkerungsdichte der Region verbunden ist. 27 % der offenen Angaben 

lassen sich dieser Herausforderung zuordnen. Darüber hinaus erwähnen 16 % der Befragten ex-

plizit die „10/15-km-Regelung“ als Hindernisgrund für die Aktivwerbung potenzieller Assistent:in-

nen. Diese Regelung besagt, dass Assistent:innen im urbanen Raum (Linz, Steyr und Wels) nur in-

nerhalb eines Radius von 10 Kilometern ihres Wohnortes tätig werden dürfen. In ländlichen Regi-

onen kann der Radius auf 15 Kilometer erweitert werden. Für Auftraggeber:innen in ländlichen 

14%

29%

33%

31%

29%

40%

55%

43%

27%

bis zu 10.000 Einwohner

10.001 bis 100.000 Einwohner

Linz

W
oh

no
rt

Zusammenhang zwischen Wohnort und Schwierkeitsgrad neue 
Assistent:innen zu finden

(sehr) einfach teils/teils (eher) schwer

Abbildung 11: Kreuztabellarische Darstellung, Zusammenhang zwischen Schwierigkeitsgrad neue Assistent:innen zu finden 
und Wohnort. n=88. 

27%

27%

16%

13%

11%

4%

Wohnlage/Regionaliät

Mangelnde Qualifikation der Bewerber:innen

10/15-km-Regelung

Geringe Bekanntheit der Persönlichen Assistenz

Unvereinbare Bedürfnislagen

freier Dienstvertrag

Herausforderungen bei der Assistent:innensuche

Abbildung 10: Was sind die Herausforderungen bzw. Probleme passendes Personal zu finden? Auswertung von 56 offenen Angaben. 
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Gebieten stellt dies eine zentrale Herausforderung dar, da die geringe Bevölkerungsdichte mit ei-

ner geringeren Anzahl potenzieller Assistent:innen einhergeht.  

- Mangelnde Qualifikation: 27 % der offenen Angaben besagen, dass das Qualifikationsniveau der 

Bewerber:innen für die jeweilige Tätigkeit unzureichend ist. Im Rahmen des Bewerbungsgesprächs 

oder der ersten Dienste wird häufig festgestellt, dass die Personen nicht über die erforderlichen 

Qualifikationen oder Voraussetzungen verfügen. Zu den genannten Mängeln zählen beispielsweise 

eine geringe körperliche Belastbarkeit, fehlende Hebekompetenz sowie unzureichende 

Deutsch- oder Kommunikationskenntnisse. 

- Unvereinbare Bedürfnislagen: 11 % der Antworten beziehen sich auf eine mangelnde Verein-

barkeit zwischen den Bedürfnissen der Auftraggeber:innen und der Assistent:innen. Dies betrifft 

unterschiedliche Vorstellungen hinsichtlich der Art der Tätigkeit (beispielsweise möchten einige 

Bewerber:innen ausschließlich putzen, aber nicht pflegen), eine fehlende Übereinkunft über die 

Dienstzeiten sowie eine eingeschränkte Verfügbarkeit aufgrund mehrfacher Beschäftigungen oder 

Auftraggeber:innen. Darüber hinaus können sich die Lebenssituationen der Assistent:innen bereits 

nach wenigen Diensten ändern (Schwangerschaft, Umzug, Berufswechsel), womit die Suche er-

neut gestartet werden muss. Zwei Personen wiesen darauf hin, dass die Beschäftigungsform als 

freier Dienstnehmer für potenzielle Assistent:innen ein Hindernisgrund war.  

- Geringe Bekanntheit des Konzepts und Berufs der Persönlichen Assistenz: Das Berufsbild 

der Persönlichen Assistenz wird als relativ unbekannt wahrgenommen. Dies stellt eine Herausfor-

derung für das Recruiting und das Verständnis potenzieller Assistent:innen dar. 13 % der Befrag-

ten weisen explizit darauf hin, dass das Berufsbild der Persönlichen Assistenz in der breiten Be-

völkerung weitgehend unbekannt ist. Eine erhöhte Bekanntheit würde auch die Attraktivität und 

den Sinn dieser Erwerbstätigkeit vermitteln. Bei der Gestaltung von Aushängen durch Auftragge-

ber:innen, beispielsweise für Supermärkte, zeigt sich eine geringe Resonanz, da das Berufsbild un-

klar ist.  

Weiterbildungsangebot 

Zwei Drittel der Befragten ist das Weiterbildungsangebot der Persönlichen Assistenz GmbH bekannt, ei-

nem Drittel ist das Angebot unbekannt. Das ist insofern erstaunlich, da alle Auftraggeber:innen gleich zu 

Beginn der Inanspruchnahme von Persönlicher Assistenz an Einschulungsschulungen teilnehmen. Beson-

ders überraschend ist, dass unter jenen, die erst seit maximal 5 Jahren Auftraggeber:innen sind, nur 40 % 

wissen, dass es Weiterbildungen gibt, bei denen mit über 20 Jahren Erfahrung beträgt, der Anteil  

84 %. Möglicherweise benötigt es auch eine entsprechende Erfahrung und Vertrautheit mit der Persönli-

chen Assistenz GmbH, um von dem Angebot zu wissen.  

Das Interesse an Weiterbildungsangeboten ist überschaubar, nur 8 % zeigen sich hier sehr interessiert, 19 % 

eher interessiert (vgl. Abbildung 12). Der Anteil der Ambivalenten (teils teils) ist mit 37 % am höchsten und 

könnte darauf hindeuten, dass die Attraktivität des Angebots sehr stark von Inhalten und Rahmenbedin-

gungen abhängt. Wie sich in den telefonischen Gesprächen zeigte, dürfte auch die geographische Lage ei-

nen Einfluss darauf haben. Stellt der Weg nach Linz eine weite Strecke dar, ist die Hürdeeine Weiterbil-

dung zu besuchen zu groß. Diese Vermutung konnte jedoch durch kreuztabellarische Berechnungen nicht 
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untermauert werden. Möglicherweise könnten auch Online-Weiterbildungskurse für Auftraggeber:innen 

ein interessantes Angebot sein.   

3.2. Zufriedenheit mit der Persönlichen Assistenz GmbH 

Die Zufriedenheit mit den Leistungen der Persönlichen Assistenz GmbH fällt in den meisten abgefragten 

Items überwiegend positiv aus. Bei den meisten abgefragten Aspekten ist mehr als die Hälfte sehr zufrieden 

(vgl. Abbildung 13).  

- Konzeptzufriedenheit: Die höchste Zufriedenheit, gemessen am Anteil der sehr zufriedenen 

Antworten, zeigt sich im konzeptionellen Bereich des Angebots. Das Konzept der Persönli-

chen Assistenz sieht vor, dass die Auftraggeber:innen eigenständig über die Auswahl ihres/ih-

rer Persönlichen Assistent:in entscheiden. Mit diesem Konzept sind 79 % sehr zufrieden, wei-

tere 8 % eher zufrieden. Nur eine Person äußert sich kritisch, und 12 % geben hier eine teils 

teils-Bewertung ab. Dies lässt sich dadurch erklären, dass die hohe Eigenverantwortung auch 

mit Schattenseiten verbunden ist, die mit Herausforderungen und Belastungen einhergehen 

können. Diese „unerwünschten Nebenwirkungen“ werden in Kapitel 6 näher beleuchtet.  

- Verwaltungsservice: 74 % der Befragten äußern sich sehr, weitere 20 % eher zufrieden mit 

dem Auftraggeber:innen-Verwaltungsservice. Nur 2 % der Befragten bekunden ihre Unzufrie-

denheit in diesem Bereich. Das zeigt, dass die administrative und bürokratische Abwicklung 

des Assistenzwesens sehr zufriedenstellend gestaltet ist.  

- Assistenzbegleitung: Auch die Assistenzbegleitung wird besonders positiv bewertet. Die 

Unterstützung der Auftraggeber:innen in der Assistenzbeziehung wird von 60 % mit sehr bzw. 

21 % eher zufrieden beurteilt; lediglich zwei Befragte geben eine negative Bewertung ab. 

- Auskunftsqualität: 56 % bewerten die Auskunftsqualität mit sehr, weitere 23 % mit eher zu-

frieden. Der Anteil der Unentschlossenen (teils teils) 19 % liegt hier deutlich höher als bei den 

zuvor genannten Items. 

- Pflegebegleitung: Mit der Pflegebegleitung sind insgesamt 77 % der Befragten zufrieden, 53 %  

sehr und 24 % eher. Der Anteil fehlender Angaben ist hier mit 10 % jedoch relativ hoch. In 

den telefonischen Interviews wurde deutlich, dass das Angebot nicht überall bekannt ist bzw. 

teilweise Unklarheit darüber besteht, was darunter zu verstehen ist. 

- Erreichbarkeit: 53 % der Befragten zeigen sich mit der Erreichbarkeit (Telefon, E-Mail) der 

Persönlichen Assistenz GmbH sehr zufrieden, 23 % eher zufrieden. 9 % bewerten diesen 

Abbildung 12: Inwiefern haben Sie Interesse, Weiterbildungsangebote der Persönlichen Assistenz GmbH für Auftraggeber:innen in 
Anspruch zu nehmen? n=91.  

8% 19% 37% 24% 12%

Interesse an Weiterbildungsangeboten

sehr großes Interesse eher großes Interesse teils teils eher wenig Interesse gar kein Interesse
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Aspekt jedoch kritisch. In den telefonischen Interviews und den offenen Textfeldern wurde 

vereinzelt angemerkt, dass die telefonische Erreichbarkeit zumindest einmal wöchentlich auch 

am Nachmittag gewährleistet sein sollte. Derzeit ist sie auf die Zeit von 9:00 bis 12:00 Uhr 

beschränkt. 

- Unterstützung bei der Assistent:innensuche: Mit der Unterstützung bei der Suche nach 

neuen Assistent:innen zeigen sich 48 % der Befragten sehr zufrieden und weitere 22 % eher 

zufrieden. Dennoch fällt mit 10 % ein vergleichsweiser hoher Anteil an unzufriedenen Perso-

nen auf. In den Interviews wurde insbesondere eine unzureichende Unterstützung in ländli-

chen Regionen hervorgehoben (vgl. Kapitel 3.1). 

- Interessensvertretung: Die Interessensvertretung wird von rund zwei Drittel der Befragten 

positiv bewertet (44 % sehr bzw. 20 % eher zufrieden), wobei nicht bei allen Auftraggeber:in-

nen von einer ausreichenden Bekanntheit dieses Angebots ausgegangen werden kann. 12 % 

enthielten sich der Bewertung, 19 % wählten die Kategorie teils teils.  

- Webportal: Mit dem Webportal sind 41 % der Befragten sehr bzw. 20 % eher zufrieden, 28 % 

geben hier jedoch eine neutrale Haltung (teils teils) an.  

- Bekanntheit der Persönlichen Assistenz: Die niedrigste Bewertung entfällt auf die Zufrie-

denheit mit der Bekanntheit der Persönlichen Assistenz. Wie in Kapitel 3.1 beschrieben, er-

warten sich Auftraggeber:innen durch eine höhere öffentliche Bekanntheit einen erleichterten 

Zugang zu potenziellen Assistent:innen. Nur 18 % der Befragten sind diesbezüglich sehr zufrie-

den; der Anteil der eher oder sehr Unzufriedenen liegt mit 38 % in dieser Itembatterie am 

höchsten.  
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56%
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53%

48%
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18%

8%
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21%

23%

24%
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22%

20%

20%

21%

12%

3%

13%

19%

7%

14%

18%

19%

28%

22%

1%

2%

2%

7%

9%

10%

6%

36%

10%

12%

8%

3%

… dass Sie Assistenzpersonen selbst auswählen.

Mit dem Auftraggeber:innen-Verwaltungs-Service

Mit der Assistenz-Begleitung

Mit den Auskünften und Informationen der PA GmbH.

Mit der Pflegebegleitung

Mit der Erreichbarkeit von Auskunftspersonen der PA
GmbH.

Mit der Unterstützung bei der Suche nach neuen
Persönlichen Assistent:innen.

Mit der Interessensvertretung der Auftraggeber:innen.

Mit dem Webportal der PA GmbH.

Mit der Bekanntheit der Persönlichen Assistenz

Zufriedenheit mit der PA GmbH

sehr zufrieden eher zufrieden teils teils (eher) unzufrieden fehlende Angabe

Abbildung 13: Wie zufrieden sind Sie mit folgenden Leistungen der Persönlichen Assistenz GmbH? n=91. 
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Weiterempfehlungsbereitschaft 

Ein international standardisiertes Instrument zur Messung der Weiterempfehlungsbereitschaft stellt der 

Net Promoter Score (NPS) dar (vgl. Reichelt 2003). Die Grundlage dieses Scores bildet eine Frage zur Be-

reitschaft, das Angebot an Dritte weiterzuempfehlen. Die Erhebung erfolgt mittels einer elfstufigen Skala 

(von 0 bis 10).  Aufgrund eines erwartbaren sozial erwünschten Antwortverhaltens werden die Werte 

von 0 bis 6 als „Detractors“ (Kritiker) klassifiziert. Die Werte 7 und 8 gelten in der Fachliteratur als 

„Neutrale“, während ausschließlich die Spitzenwerte 9 und 10 als „Promoters“ (Befürworter) eingestuft 

werden. 

Das arithmetische Mittel liegt bei einem herausragenden Wert von 9,38; sowohl der Modus (häufigster 

Wert) als auch der Median liegen bei der höchsten Ausprägung 10. 70 % der Befragten vergeben die Best-

note, weitere 12 % den zweithöchsten Wert 9 (vgl. Abbildung 14). 14 % können als neutral eingestuft 

werden, und lediglich 3 % zählen zu den Detractors, die somit eine gewisse Unzufriedenheit ausdrücken. 

Fehlende Werte (missing values) liegen nicht vor. 

Der Net Promoter Score (NPS) berechnet sich aus der Differenz zwischen dem Anteil der Promoters (82,4 

%) und dem Anteil der Detractors (3,3 %). Der resultierende NPS beträgt 79,5 und stellt in unserer rund 

zehnjährigen Erfahrung einen bislang einzigartig hohen Wert dar. In der Fachliteratur wird ein NPS ab 30 

als „great“ und ab 70 als „excellent“ bewertet. Der hier erzielte Wert von 79,5 liegt nochmals deutlich 

darüber, was besonders positiv zu bewerten ist.  

Die hohe Weiterempfehlungsbereitschaft ist in erster Linie auf die lebensverändernde Wirkung der Per-

sönlichen Assistenz zurückzuführen (vgl. Kapitel -). 

 

0% 0% 0% 1% 0% 1% 1% 3%

11% 12%

70%

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Weiterempfehlungsbereitschaft

Abbildung 14: Alles in allem:  Wie wahrscheinlich ist es, dass Sie die Persönliche Assistenz GmbH anderen Menschen mit Beeinträchti-
gung weiterempfehlen? n=91. 
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3.3. Verbesserungsvorschläge und Wünsche  

Wie bislang gezeigt werden konnte, sind die Auftraggeber:innen grundsätzlich mit den Leistungen der Per-

sönlichen Assistenz GmbH (sehr) zufrieden. Dennoch gibt es zahlreiche Ideen wie das Angebot verbessert 

werden könnte. In Form einer offenen Frage wurde nach Verbesserungsvorschlägen gefragt.  

Die Auswertung lässt folgende Kategorisierung zu (vgl. Abbildung 15):  

- Rahmenbedingungen und gesetzliche Vorgaben: Am häufigsten konnten die offenen Angaben 

der Kategorie „Verbesserung der Rahmenbedingungen“ zugeordnet werden (27 %). Mehrfach ge-

nannt wird die Bitte, die „10/15-km-Regelung“ aufzuheben oder zu erweitern, da sie als zu streng 

empfunden wird. Manche sind der Ansicht, dass fixe Dienstverträge statt freier Dienstverhältnisse 

besser geeignet wären, um mehr Stabilität zu gewährleisten. Darüber hinaus wird der Ausbau 

spezieller Assistenzangebote wie die 24-Stunden-Assistenz oder zusätzliche Pflegebegleitung ge-

fordert. Auch für Menschen mit Lern- oder geistiger Behinderung sollten mehr spezialisierte Mög-

lichkeiten geschaffen werden. 

- Positive Rückmeldungen: Die zweitgrößte Gruppe (25 %) sind Befragte, die bei dieser Frage die 

Möglichkeit in Anspruch nahmen, ihre Zufriedenheit mit der Organisation, den Abläufen und dem 

bestehenden Angebot ausdrücken. Einige sehen einfach keinen Verbesserungsbedarf, andere lo-

ben explizit die Struktur, die Betreuung sowie die grundsätzliche Funktionsweise des Systems. 

- Erreichbarkeit und Kommunikation: 23 % aller Rückmeldungen beziehen sich auf die Verbesse-

rung der telefonischen Erreichbarkeit, insbesondere am Nachmittag sowie in Notfällen. Genannt 

werden eine erweiterte Servicezeit, eine eigene Notfallnummer und insgesamt eine bessere tele-

fonische Verfügbarkeit. Ebenso werden regelmäßige schriftliche Information über Neuerungen, 

organisatorische Abläufe oder Änderungen im System gewünscht, sowie Informationen zu rechtli-

chen und organisatorischen Themen wie etwa Lohnsteuerausgleich oder Zuverdienstgrenzen, da-

mit sie Bewerber:innen besser darauf hinweisen können. Mehr Austauschmöglichkeiten unter den 

27%

25%

23%

22%

15%

5%

Rahmenbedingungen (10/15-km-Regelung, 
Springerdienste, Beschäftigungsverhältnisse…)

Zufriedenheit, keine Wünsche

Erreichbarkeit (auch nachmittags, Notfallnummer),
Kommunikation (mehr Informationen,…

Bessere Vorselektion, besseres Recrutiing, mehr
Personal, mehr Bekanntheit des Berufsbilds

Qualität der Assistent:innen (bessere Einschulung,
Pflegekompetenzen, klares Bild vom Jobprofil)

sonstige

Verbesserungsvorschläge und Wünsche

Abbildung 15: Welche Leistungen, Unterstützungen oder Verbesserungen wünschen Sie sich von der Persönlichen Assistenz 
GmbH? Was fehlt Ihrer Einschätzung nach? Auswertung von 60 offenen Angaben. 
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Auftraggeber:innen sowie Schulungen zur Rolle als Arbeitgeber:in wurden ebenso von einzelnen 

Auftraggeber:innen genannt.  

- Vermittlung, Vorselektion, Recruiting und Qualitätsmanagement: 22 % bemängeln, dass zu 

wenige Assistent:innen zur Verfügung stehen und dass die Bewerberlage sehr schwach ist. Dazu 

kommt der Wunsch nach aktiverem Recruiting seitens der Persönlichen Assistenz GmbH, mehr 

Werbung in der Öffentlichkeit und Steigerung des Bekanntheitsgrades der Persönlichen Assistenz 

als Berufsbild. Viele wünschen sich eine bessere Vorauswahl und insbesondere ausreichende 

Sprachkenntnisse sowie motivierte Bewerber:innen. Auch die Tätigkeitsbeschreibung sollte realis-

tischer formuliert werden, um falschen Erwartungen entgegenzuwirken.  

Der Umstand, dass der Wunsch nach einem Recruiting so stark ausgeprägt ist, könnte auf ein 

Missverständnis bzw. auf unterschiedliche Auffassungen hinweisen, was die Kernaufgabe der Per-

sönlichen Assistenz GmbH ist. Während viele Auftraggeber:innen eine aktivere und verbesserte 

Vorauswahl bzw. Vorabselektion wünschen, versteht die Persönliche Assistenz GmbH dies nicht 

als ihre Kernleistung. Sie sieht die Hauptverantwortung, passendes Personal zu finden, bei den 

Auftraggeber:innen und sich selbst in erster Linie für die Kostenabwicklung zuständig. Zwar wer-

den im Bewerbungsverfahren Deutschkenntnisse insofern bewertet, ob sie ausreichend sind, um 

die formale Abwicklung (z.B. pünktliche Abgabe der Stundenliste) zu gewährleisten, jedoch nicht, 

ob die Sprachkenntnisse für eine Persönliche Assistenzbeziehung ausreichend ist. Das muss im 

Sinne der Selbstbestimmung der/die Auftraggeber:in selbst entscheiden.  

Zudem gibt es den Wunsch nach stärkerer Kontrolle und Qualitätsentwicklung durch die Persön-

lichen Assistenz GmbH. Es besteht ein Bedarf an klarer und verständlicher Aufklärung über die 

Grundprinzipien der Persönlichen Assistenz, insbesondere Selbstbestimmung und die Abgrenzung 

zu Betreuungsdiensten. Gefordert werden zudem bessere Schulungen zu Kommunikationskompe-

tenzen oder zu Spezialgebieten wie Gebärdensprache oder den Umgang mit Sinnesbehinderun-

gen.  

- Qualität des Assistenzpersonals: 15 % aller Rückmeldungen weisen darauf hin, dass die Persön-

lichen Assistent:innen professioneller agieren sollten, insbesondere indem bestimmte Tätigkeiten 

nicht in Frage gestellt werden und die Selbstbestimmung der Auftraggeber:innen respektiert wird. 

Gewünscht wird, dass Assistent:innen besser zuhören, sensibler auf individuelle Bedürfnisse ein-

gehen und in Notfällen besser erreichbar sind. Dies könnte durch Schulungsmaßnahmen und eine 

bessere Vorselektion (siehe oben) ermöglicht werden. 

Zusammenfassend repräsentiert ein sehr ausführliches Zitat einer Einzelperson die Meinung von mehre-

ren Auftraggeber:innen. Es soll daher in voller Länge präsentiert werden:  

„Grundsätzlich bin ich sehr zufrieden mit der Organisation und allen Abläufen, jedoch mit der Art und Weise 
des Recruitings der Persönlichen Assistent:innen sehr unzufrieden. Es reicht meiner Meinung nach nicht aus, 
bloß auf der Sozialplattform oder auf Facebook ein Inserat zu schalten. Es müssten viel proaktivere Maßnah-
men gesetzt werden (gezielter Aushang in Pflegeschulen, Fachhochschulen, oder auch in Krankenhäusern usw., 
um Personal, das eigentlich in Beschäftigung steht, für eine Nebenbeschäftigung zu akquirieren.) Grundsätzlich 
ist es zu begrüßen, dass der Zugang zum Job als Persönlicher Assistent sehr niederschwellig angesetzt ist, den-
noch müssten vielleicht gewisse Tätigkeiten in der Auslobung deutlicher formuliert werden, damit sich nicht je-
der arbeitslose Mensch dazu berufen fühlt. Es war nicht nur einmal der Fall, dass sich Bewerber ausgemalt hat-
ten, die Tätigkeit besteht ungefähr darin, mit dem Rollstuhlfahrer „ab und zu halt ein bisschen spazieren zu 
gehen“.  Weiters halte ich es für als extrem hinderlich, dass der Radius einer Persönlichen Assistenz sich nur 
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auf 10 km beschränken darf. Es sollte meiner Meinung nach, wie in jedem anderen Job auch, dem Arbeitneh-
mer selbst obliegen, wie viel Arbeitsweg er bereit ist, auf sich zu nehmen. Ich fände zum Beispiel eine Lösung in 
einer Art wie, „große Pendlerpauschale für alle Persönlichen Assistenten“, sinnvoller als ihnen die 10 km Fahrt-
weg zu erstatten. In anderen Berufen wird mir der Weg zur Arbeit auch nicht vom Arbeitgeber finanziell abge-
golten.“ 
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4. Leistungen der Persönlichen Assistent:innen 

Nachdem im vorangegangen Kapitel die Leistungen der Persönlichen Assistenz GmbH im Zentrum gestan-

den sind, geht es nun um die Qualität der Leistungen der Persönlichen Assistent:innen.  

Die zentralen Qualitätskriterien der Persönlichen Assistenz sind, dass die Eigenverantwortung und Selbst-

bestimmung bei den Auftraggeber:innen liegt, dass eine gute Beziehungsqualität zu den Assistent:innen be-

steht, dass diese verlässlich und pünktlich verfügbar sind und die Qualität der Arbeitsleistung angemessen 

erbracht wird.  

4.1. Eigenverantwortung und Selbstbestimmung 

Im Großen und Ganzen lässt sich zeigen, dass das Prinzip der Eigenverantwortung und Selbstbestimmung 

von den Auftraggeber:innen gelebt wird (vgl. Abbildung 16). Nur in wenigen Einzelfällen ist dieses Quali-

tätskriterium nicht oder nur teilweise erfüllt.  

- Führung der Assistent:innen: 89 % der Befragten stimmen voll und ganz zu, dass die Führung der 

Assistent:innen bei ihnen liegt; weitere 6 % stimmen dem eher zu. Lediglich je eine Person gibt an, 

dass dies überhaupt nicht bzw. eher nicht zutrifft. 

- Auswahl der Assistent:innen: Für 80 % trifft es voll und ganz zu, dass die Auswahl der Assis-

tent:innen bei ihnen liegt; weitere 9 % stimmen eher zu. Bei 8 % sind offenbar auch andere Perso-

nen in den Entscheidungsprozess eingebunden, was sich in der Antwortkategorie teils teils wider-

spiegelt. Für 3 % trifft diese Aussage eher bzw. überhaupt nicht zu. 

- Einschulung der Assistent:innen: Bei 77 % trifft es voll und ganz zu, dass die Einschulung der As-

sistent:innen durch sie selbst erfolgt; weitere 15 % stimmen dem eher zu. Bei 6 % sind auch an-

dere Personen an der Einschulung beteiligt. In einem telefonischen Interview zeigte sich beispiels-

weise, dass die Mutter eines Auftraggebers aufgrund seines jungen Alters und einer schweren Be-

einträchtigung stark in die Auswahl und Einschulung der Assistent:innen eingebunden ist. Dies 

dürfte jedoch eher die Ausnahme darstellen. 
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80%

77%

6%

9%

15%

3%

8%

6%

Die Führung der Assistent:innen obliegt mir.

Die Auswahl der Assistent:innen liegt bei mir.

Die Assistent:innen werden von mir eingeschult und
angeleitet.

Eigenverantwortung und Selbstbestimmung

trifft voll und ganz zu trifft eher zu teils teils trifft (eher) nicht zu

Abbildung 16: Inwiefern treffen folgende Aussagen auf Ihren Alltag zu? n=91. 
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In der Selbsteinschätzung zeigt sich, dass die im Zuge der Eigen- und Selbstverantwortung anfallenden Auf-

gaben von den Auftraggeber:innen gut bewältigt werden. 70 % geben an, dass ihnen die Führung der Assis-

tent:innen sehr gut bzw. eher gut (20 %) gelingt. 69 % bewerten ihre eigene Leistung hinsichtlich der Ein-

schulung als sehr gut bzw. eher gut (24 %). Auch bei der Auswahl der Assistent:innen vergeben insgesamt 

90 % positive Bewertungen, wobei der Anteil derjenigen, die sich selbst mit sehr gut (63 %) einschätzen 

etwas geringer ausfällt. 

4.2. Qualität der Beziehung zur Assistenz 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Beziehungsqualität bei den meisten Auftraggeber:innen sehr gut bis gut ist 

(vgl. Abbildung 18). Nur 1 bis 2 % der Auftraggeber:innen dürften in der Beziehungsqualität Probleme ha-

ben, 5 bis 11 % sind hier im ambivalenten Bereich. Nahezu alle Qualitätskriterien der Beziehungsqualität 

werden von mehr als der Hälfte der Befragten als überaus positiv bewertet. 

- Gegenseitiger Respekt: Am positivsten wird das Item „Die Beziehungen sind von gegenseitigem 

Respekt geprägt“ bewertet. Für 77 % trifft dies voll und ganz zu, für weitere 19 % eher. Nur 4 % 

geben an, dass dies teils teils zutrifft, und lediglich eine Person stimmt der Aussage nicht zu. 

70%

69%

63%

20%

24%

27%

9%

4%

8%

Die Führung der Assistent:innen.

Die Einschulung und Anleitung der Assistent:innen.

Die Auswahl der Assistent:innen.

Wie gut gelingen Eigenverantwortung und Selbstbestimmung?

sehr gut eher gut teils teils weniger bzw. gar nicht gut

Abbildung 17: Und wie gut gelingen Ihnen diese Aufgaben? n=91. 

77%

74%

71%

69%

66%

52%

32%

19%

14%

24%

19%

26%

24%

21%

4%

11%

3%

11%

7%

21%

36%

1%

3%

11%

Die Beziehungen sind von gegenseitigem Respekt geprägt.

Ich kann meine:n Assistent:innen vollkommen vertrauen.

Die Beziehungen sind von gegenseitiger Sympathie geprägt.

Die Assistent:innen wahren meine persönlichen Grenzen.

Konflikte, Missverständnisse oder Unzufriedenheiten
können wir mittels klärender Gespräche gut lösen.

Mit meiner persönlichen Assistent:in spreche ich auch
über persönliche private Themen.

Mein:e Persönliche:r Assistent:in erzählt mir persönliche
private Themen.

Qualität der Beziehung zur Assistenz

trifft voll und ganz zu trifft eher zu teils teils trifft (eher) nicht zu

Abbildung 18: Wie bewerten Sie die Qualität der Beziehung zu den Assistent:innen? n=91. 
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- Vertrauen: Drei Viertel (74 %) der Befragten können ihren Assistent:innen voll und ganz ver-

trauen, weitere 14 % eher. 11 % zeigen eine ambivalente Haltung, und niemand lehnt diese Aus-

sage ab. 

- Sympathie: 71 % der Befragten sind der Ansicht, dass die Beziehung von gegenseitiger Sympathie 

geprägt ist; für rund ein Viertel (24 %) trifft das eher zu. Nur 3 % zeigen eine ambivalente Haltung 

und 1 % bewertet diesen Aspekt negativ. 

- Wahrung persönlicher Grenzen: 69 % bestätigen, dass ihre persönlichen Grenzen voll und 

ganz gewahrt bleiben, bei 19 % trifft dies eher zu. 11 % bewerten diesen Aspekt mit teils teils. 

- Umgang mit Konflikten: Zwei Drittel der Befragten stimmen voll und ganz zu, dass Konflikte und 

Missverständnisse gut durch klärende Gespräche gelöst werden; für weitere 26 % trifft 

dies eher zu. Der Anteil ambivalenter Einschätzungen liegt mit 7 % im überschaubaren Bereich. 2 

% berichten von negativen Erfahrungen bzw. vom Gegenteil. 

- Aussprache über persönliche Themen: Die Einschätzungen bezüglich der Aussprache über per-

sönliche Themen variieren. Insgesamt geben drei Viertel der Befragten an, dass sie mit ihren As-

sistent:innen auch über persönliche Themen sprechen (51 % trifft voll und ganz zu, 24 % trifft eher 

zu). Der entsprechende Wert für die Assistent:innen ist geringer: 52 % der Auftraggeber:innen 

berichten, dass auch die Assistent:innen offen über ihre privaten Themen sprechen (32 % trifft voll 

und ganz zu, 21 % trifft eher zu).  Es ist anzunehmen, dass dieser Faktor stark von den jeweiligen 

Assistent:innen abhängt. Die Mehrheit der Auftraggeber:innen (36 %) wählt hier die Kategorie teils 

teils. Dies kann auf ein professionelles Arbeitsverhältnis hindeuten, in dem Grenzen gewahrt wer-

den, persönliche Befindlichkeiten ausgetauscht werden können, aber nicht müssen. 

4.3. Zufriedenheit mit der Verfügbarkeit, Verlässlichkeit und Flexibilität 

Wenn Assistent:innen nicht verfügbar oder – noch problematischer – nicht erreichbar sind, stellt dies für 

Auftraggeber:innen eine erhebliche Herausforderung dar. Die selbstbestimmte Planung von Aktivitäten 

wird eingeschränkt, da unklar ist, ob und wann mit Assistenzpersonal gerechnet werden kann. Die Ver-

lässlichkeit der Zusagen ist daher von zentraler Bedeutung. 
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sehr zufrieden eher zufrieden teils teils (eher) unzufrieden

Abbildung 19: Wie zufrieden sind Sie mit Leistungen der Persönlichen Assistent:innen? Verfügbarkeit, Verlässlichkeit. n=91. 
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- Erreichbarkeit: 73 % sind mit der Erreichbarkeit der Assistent:innen sehr zufrieden, weitere 15 

% eher zufrieden. 10 % berichten von gemischten Erfahrungen (teils teils). 2 % äußern deutliche Un-

zufriedenheit. Insgesamt ergibt sich mit 88 % zufriedenen Personen ein sehr guter Wert. 

- Verlässlichkeit: Termine werden von den Assistent:innen überwiegend verlässlich eingehalten. 71 

% sind mit der Verlässlichkeit/Pünktlichkeit sehr zufrieden, ein Viertel (24 %) eher zufrieden. Nur 4 

% wählen teils teils. Niemand zeigt sich unzufrieden.  

- Flexibilität: Auch die Flexibilität wird weitgehend positiv bewertet. 53 % sind damit sehr zufrie-

den, weitere 30 % eher zufrieden. Der Anteil der Unzufriedenen ist mit 6 % hier jedoch am höchs-

ten.  

- Zeitliche Verfügbarkeit: Mit der zeitlichen Verfügbarkeit sind 51 % sehr zufrieden und weitere 29 

% eher zufrieden. Der Anteil derjenigen, die die mittlere Kategorie (teils teils, 18 %) wählen, ist bei 

diesem Item am höchsten.  

Der durchschnittliche Zufriedenheitswert über die vier Bereiche – Erreichbarkeit, Verlässlichkeit, Fle-

xibilität und Verfügbarkeit – beträgt 1,5 und ist damit insgesamt als sehr zufriedenstellend einzustufen. 

4.4. Zufriedenheit mit der Qualität der Arbeitsleistung 

Die durchschnittliche Zufriedenheit mit der Qualität der Arbeitsleistung, der Verschwiegenheit und dem 

Einfühlungsvermögen liegt mit 1,6 nur geringfügig unter der Zufriedenheit mit Verlässlichkeit, Verfügbar-

keit und Flexibilität und kann mit (fast sehr) gut bewertet werden. 

- Verschwiegenheit: Ein zentrales Element der Assistenz ist die Verschwiegenheit gegenüber Drit-

ten. Sie ist Voraussetzung für ein vertrauensvolles Verhältnis. 62 % sind mit diesem Aspekt sehr 

zufrieden, 18 % eher zufrieden. Ein vergleichsweiser hoher Anteil wählt teils teils (18 %) bzw. äußert 

Unzufriedenheit (6 %).  

- Qualität der Arbeit: Mit der Ausführung der Assistenztätigkeiten sind 60 % sehr zufrieden, wei-

tere 25 % eher zufrieden. 13 % stimmen teils teils, und 1 % ist unzufrieden.  

- Einfühlungsvermögen: Die Zufriedenheit mit dem Einfühlungsvermögen der Assistent:innen fällt 

nahezu ident aus. 60 % sind sehr zufrieden, weitere 23 % eher zufrieden.  
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60%

60%

18%

25%

23%

15%

13%

14%

6%

1%

2%

Mit der Verschwiegenheit der Assistent:innen.

Mit der Ausführung der einzelnen Tätigkeiten.

Mit dem Einfühlungsvermögen der Assistent:innen.

Zufriedenheit mit der Qualität der Assistenzleistung

sehr zufrieden eher zufrieden teils teils (eher) unzufrieden

Abbildung 20: Wie zufrieden sind Sie mit Leistungen der Persönlichen Assistent:innen? Qualität der Leistung. n=91. 
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5. Wirkungen der Persönlichen Assistenz (Outcomes) 

Die Befragung hatte zum Ziel, bezüglich möglicher Wirkungen auf das Leben der Auftraggeber:innen er-

gebnisoffen zu sein, bzw. die Perspektive der Auftraggeber:innen selbst einzuholen. Dafür wurde in der 

Befragung zunächst darauf verzichtet, eine Liste möglicher Wirkungen „vorzulegen“. Stattdessen hatten 

die Befragten die Möglichkeit, völlig offen und von sich aus, die wichtigsten Mehrwerte in einem offenen 

Textfeld zu formulieren. Diese Möglichkeit nahmen 80 Befragte bzw. 88 % in Anspruch. Dieser hohe An-

teil unterstreicht das hohe Commitment der Betroffenen, eine derart hohe Nutzung eines offenen Text-

felds im letzten Drittel des Fragebogens ist eher unüblich. Die Antworten wurden entlang eines Codie-

rungsschemas codiert, das sich am Wirkungsmodell orientierte. Einen Überblick gibt Abbildung 21.  

- Eigenverantwortung und Selbstbestimmung: Knapp über 70 % der Antworten bringen von 

sich aus Aspekte der Eigenverantwortung und Selbstbestimmung zur Sprache. Dieser Aspekt 

steht damit an der Spitze der ungestützt genannten Wirkungen. Viele verwendeten dafür explizit 

die Begriffe „Selbstbestimmung“ bzw. „selbstbestimmt“ oder umschrieben das Konzept, wie bei-

spielsweise so: „das tun/erledigen zu können, was ich gerade möchte und so wie ich es möchte“. Oder 

„dass ich zu Therapien, Boccia-Training und zu Boccia-Turnieren mit Übernachtung fahren kann“. Die 

Nennungen beziehen sich nicht nur auf den Alltag oder kurzfristige Pläne, sondern auch auf die 

Lebensführung im Gesamten: „Ein Familienleben, so wie ich es mir vorstelle“. 

- Entlastung: Als zweitwichtigste Wirkungskategorie zeigt sich mit 30 % die Entlastung. Der Begriff 

Entlastung wurde dabei vor allem für Familienangehörige verwendet, z. B. „dass meine Mama et-

was entlastet wird und sie mit ihren Freundinnen auf Kurzurlaub fahren kann“. Sprachen die Befragten 

von sich selbst, wurden andere Begriffe verwendet bzw. als Entlastung interpretiert, wenn bei-

spielsweise von „Hilfe“, „Unterstützung“ oder auch einer „enorme[n] Erleichterung“.  

- Konzept an sich (Output): 14 % der Nennungen beziehen sich auf den Mehrwert die Qualitäten 

des Konzepts an sich ausmacht. Hier werden vor allem Aspekte der Mit- bzw. Selbstbestimmung 

in der Ausgestaltung der Leistung angesprochen, wie z. B. in diesem Zitat auf den Punkt gebracht 

Abbildung 21: Ganz allgemein: Worin sehen Sie den größten Mehrwert der Persönlichen Assistenz? Auswertung von 80 offenen 
Angaben. 
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wird: „Ich entscheide: wer, wann, wo, was, wie!“ Ein Ergebnis davon ist auch, dass Auftraggeber:innen 

ein anderes Selbstverständnis genießen: „… im Unterschied zu pflegenden Angehörigen genieße ich 

es, im professionellen Setting nicht der Bittsteller sein zu müssen.“ 

- Gesellschaftliche Teilhabe: 11 % der Antworten lassen sich der Wirkung der gesellschaftlichen 

Teilhabe zurechnen. Dabei spielt die persönliche Beziehung zum/zur Persönlichen Assistent:in 

eine zentrale Rolle. In 7 der 9 diesbezüglichen Nennungen geht es um die Beziehungsqualität 

zur/zum Persönlichen Assistent:in. Für die einen geht es um das Momentum, dass hier überhaupt 

ein sozialer Kontakt besteht, ein anderer Mensch anwesend ist und ein „Alleinsein“ unterbrochen 

ist bzw. eine Abwechslung davon gegeben ist: „Ich bin nicht ganz alleine.“ In anderen Fällen entste-

hen weitreichende und tiefe Beziehungen, die über die bloße Präsenz einer anderen Person hin-

ausgeht. Im folgenden Fall hat man den Eindruck, dass die Persönliche Assistenz fast zur Familie 

gehört: „Mein [Kind] ist mit [Persönliche:r Assistent:in] im Familienverband groß geworden. das ist unbe-

zahlbar! […] einen Kaffee miteinander genießen, miteinander plaudern und lachen, unterschiedliche Mei-

nungen, Austausch auf Augenhöhe.“  

Die anderen Wirkungsdimensionen werden in 5 % oder weniger der Fälle von sich aus (d. h. ungestützt) 

genannt. Dazu gehören die Kategorien Anerkennung, Sicherheit („Das jemand da ist, wenn ich Hilfe benö-

tige…“), Lebensqualität („… hat mein Leben wieder lebenswerter gemacht.“), und Aspekte der Führungs-

rolle („Anleitungskompetenz“). 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der gestützten Abfragen der vordefinierten Wirkungsdimensionen 

bzw. ihrer Items dargestellt. Dafür wurde jeweils abgefragt, ob  

- der genannte Aspekt durch die Persönliche Assistenz möglich wird, d. h. dass ein entscheidender 

positiver Einfluss der Persönlichen Assistenz besteht, oder 

- der genannte Aspekt durch die Persönliche Assistenz erleichtert wird, d. h. dass ein unterstüt-

zender positiver Einfluss der Persönlichen Assistenz besteht, oder  

- kein Einfluss durch die Persönliche Assistenz auf den genannten Aspekt besteht, oder  

- der genannte Aspekt keine Relevanz für den/die Befragte:n hat.  

5.1. Eigenverantwortung und Selbstbestimmung  

Die Wirkung in Bezug auf Eigenverantwortung und Selbstbestimmung wurde in fünf Dimensionen abge-

fragt (vgl. Abbildung 22). Am häufigsten wird ein entscheidender Einfluss der Persönlichen Assistenz ange-

geben, wenn es um das Ausüben aller Aktivitäten, die der/dem Befragten wichtig sind, geht: Rund 63 % 

antworten, dass dies durch die Persönliche Assistenz entscheidend ermöglicht wird. Weitere 28 % sagen, 

dass dies durch die Unterstützung erleichtert wird. Nicht ganz so häufig, aber um so gravierender ist die 

Wirkung auf den Umstand, zu Hause leben zu können: 57 % der Befragten geben an, dass dies durch die 

Persönliche Assistenz ermöglicht wird. Leichter gemacht wird dies weiteren 32 %. Damit hat die Persönli-

che Assistenz für das „Zuhause leben können“ für fast 90 % einen (entscheidenden) positiven Einfluss. 

Darüber hinaus gibt mehr als jede:r Zweite an, dass die Persönliche Assistenz es ermöglicht, unabhängig 

von der Familie zu sein – für weitere 29 % wird dies durch eine:n Persönliche:n Assistent:in erleichtert.  

Sowohl die kurz- als auch die langfristige selbstbestimmte Planung des eigenen Lebens wird durch die Per-

sönliche Assistenz entscheidend erleichtert: 53 % können dadurch ihren Alltag nach ihren Vorstellungen 
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gestalten (für weitere 38 % wird dies leichter); für 50 % trifft das auch auf langfristige Pläne in Bezug auf 

ihr Leben zu (für weitere 25 % wird dies leichter).  

Insgesamt geben über 90 % der Befragten an, dass die Persönliche Assistenz zumindest einen erleichtern-

den Einfluss auf Selbstbestimmung und Eigenverantwortung haben.  

5.2. Entlastung 

Die Wirkungen der Kategorie „Entlastung“ wurden im Gegensatz zur ungestützten Abfrage (vgl. Anfang 

Abschnitt -) in der gestützten Abfrage häufiger als die „Selbstbestimmung und Eigenverantwortung“ ge-

nannt. Am wichtigsten dabei ist der entscheidende Einfluss in Bezug auf die Entlastung von Angehörigen 

(vgl. Abbildung 23): 69 % der Befragten sagen, dass diese Entlastung durch die Persönliche Assistenz er-

möglicht wird. Weitere 18 % geben an, dass dies erleichtert wird. Die Werte in Bezug auf die eigene Ent-

lastung sind nur unwesentlich niedriger. Zwei Drittel geben an, dass die eigene Entlastung ermöglicht wird; 

Abbildung 22: Was ist Ihre Einschätzung? Worauf hat die Persönliche Assistenz einen Einfluss und worauf nicht? Items der Dimension 
"Selbstbestimmung, Eigenverantwortung", n=91. 
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Wirkung der Persönlichen Assistenz: Eigenverantwortung und 
Selbstbestimmung
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Die Persönliche Assistenz hat darauf keinen Einfluss Dieser Aspekt ist nicht relevant für mich.
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Wirkung der Persönlichen Assistenz: Entlastung

Die Persönliche Assistenz macht das möglich. Die Persönliche Assistenz macht das leichter.

Die Persönliche Assistenz hat darauf keinen Einfluss Dieser Aspekt ist nicht relevant für mich.

Abbildung 23: Was ist Ihre Einschätzung? Worauf hat die Persönliche Assistenz einen Einfluss und worauf nicht? Items der Dimension 
"Entlastung". n=91. 
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weitere 27 % stufen die Wirkung als erleichternd ein. Nimmt man Ermöglichung und Erleichterung zusam-

men, ist die Wirkung auf die eigene Entlastung höher als jene auf Angehörige. 

Auffallend in der Kategorie der Entlastung der Angehörigen ist der relativ hohe Wert an fehlender Rele-

vanz (12 %); dieser wird vom Kernteam der Persönlichen Assistenz GmbH damit begründet, dass viele 

Auftraggeber:innen gar nicht auf Hilfe von Angehörigen zurückgreifen können.  

5.3. Gesellschaftliche Teilhabe 

Wie sieht die Wirkung auf die gesellschaftliche Teilhabe? Hier wurden drei Dimensionen abgefragt, und 

zwar die Teilhabe am sozialen, kulturellen und politischen Leben (vgl. Abbildung 24).  

Die Teilhabe am kulturellen Leben wird für mehr als die Hälfte der Befragten durch die Persönliche Assis-

tenz erst möglich. Für weitere 28 % wird sie erleichtert. Der Anteil der Befragten, die den Aspekt als 

nicht relevant erachten, ist hier ebenfalls relativ hoch.  

Der Einfluss auf das persönliche Sozialleben ist leicht weniger bedeutend. Aber immer noch knapp jede:r 

Zweite (44 %) gibt an, dass das Pflegen von Freundschaften und Bekanntschaften nach den eigenen Vor-

stellungen durch die Persönliche Assistenz ermöglicht wird. Weitere 28 % geben an, dass es leichter wird. 

Der positive Einfluss der Persönlichen Assistenz auf die Teilhabe am politischen Leben wird eher selten als 

entscheidend angegeben. Auffällig hier ist der hohe Anteil an fehlender Relevanz.  

Die Teilhabe am politischen Leben ist auch in der Durchschnittsbevölkerung Österreichs nicht selbstver-

ständlich als relevant anzunehmen. Indizien dafür sind beispielsweise ein Nicht-Wähler-Anteil von 22 % bei 

der Nationalratswahl 2024. Zudem gaben im März 2025 6 %, der Österreicher:innen an, nicht an Politik 

interessiert zu sein bzw. 23 %, die nur wenig interessiert zu sein (von der Thannen et al 2025).  

Auf der anderen Seite wird in der Reflexion mit dem Kernteam der Persönlichen Assistenz GmbH darauf 

hingewiesen, dass das Konzept der Selbstbestimmung traditionellerweise von eher politisierten Personen 

in Anspruch genommen wird bzw. vorangetrieben wurde. Dabei beobachtet das Kernteam, dass der Grad 

der Politisierung in den letzten Jahren bzw. bei jüngeren Auftraggeber:innen abgenommen hat.  

Abbildung 24: Was ist Ihre Einschätzung? Worauf hat die Persönliche Assistenz einen Einfluss und worauf nicht? Items der Dimension 
"Gesellschaftliche Teilhabe". n=91. 
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Wirkung der Persönlichen Assistenz: Gesellschaftliche Teilhabe 

Die Persönliche Assistenz macht das möglich. Die Persönliche Assistenz macht das leichter.

Die Persönliche Assistenz hat darauf keinen Einfluss Dieser Aspekt ist nicht relevant für mich.
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Beim näheren Blick auf den Zusammenhang zwischen Alter der Auftraggeber:innen und (fehlende) Rele-

vanz des Aspekts politische Teilhabe bestätigt sich diese Beobachtung. Dafür wurden die Altersgruppen 

leicht umkodiert, da die Gruppe der unter 30jährigen unter 5 Fälle verzeichnete. Es zeigt sich, dass die 

Gruppe der unter 40jährigen signifikant häufiger angeben, dass die politische Teilhabe für sie keine Rele-

vanz hat als die Gruppen zwischen 40 und 49 Jahren sowie der Gruppe „60 Jahre und älter“ (vgl. Abbil-

dung 25). Es besteht zwar kein linearer Zusammenhang im Sinne eines „je älter, desto politisierter“; aber 

es besteht ein signifikanter „Generation Gap“ zwischen den unter 40jährigen und den meisten Älteren.   

 
Abbildung 25: Was ist Ihre Einschätzung? Worauf hat die Persönliche Assistenz einen Einfluss und worauf nicht? Item für "Politische 
Teilhabe", nach Alter. n=88. 

5.4. Anerkennung und Sicherheit 

Neues auszuprobieren, verlangt Sicherheit – und diese Sicherheit wird für 47 % der Befragten durch die 

Persönliche Assistenz ermöglicht (vgl. Abbildung 26). Weiteren 30 % wird es durch ihr:e Persönliche:n As-

sistent:innen erleichtert, sich zu trauen, etwas Neues auszuprobieren. Ein allgemeines Gefühl der Sicher-

heit in Bezug auf das Leben und die Lebensführung im Allgemeinen wird für ähnlich viele (46 %) möglich 

gemacht; für weitere 37 % wird es leichter gemacht.  

Im Gegensatz dazu ist der Aspekt, dass im Alltag von Anderen ein respektvoller Umgang erfahren wird, 

relativ wenig bedeutsam. Ungefähr jede:r Dritte gibt an, durch die Persönliche Assistenz einen 
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Wirkung der Persönlichen Assistenz: Anerkennung und Sicherheit

Die Persönliche Assistenz macht das möglich. Die Persönliche Assistenz macht das leichter.

Die Persönliche Assistenz hat darauf keinen Einfluss Dieser Aspekt ist nicht relevant für mich.

Abbildung 26: Was ist Ihre Einschätzung? Worauf hat die Persönliche Assistenz einen Einfluss und worauf nicht? Items der Dimension 
"Anerkennung und Sicherheit". n=91. 
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respektvollen Umgang zu erfahren – für 28 % wird es leichter. Daraus resultiert der bedenkliche Befund, 

dass fast 60 % der Befragten im Beisein einer Persönlichen Assistenz respektvoller behandelt werden als 

ohne. Immerhin geben 31 % an, dass die Persönliche Assistenz hier keinen Unterschied macht. 

5.5. Selbstbewusstsein als Führungsperson 

Das Selbstverständnis als Führungsperson wird im Wirkungsmodell als wünschenswerte Veränderung in 

der Lebensqualität der Auftraggeber:innen angegeben. Diese Dimension wurde im Rahmen der Fragen zur 

Führungsrolle abgefragt (vgl. Abbildung 27). Dort stimmen jeweils deutlich über 80 % der Befragten (eher) 

zu, dass sie sich in der Rolle als Führungsperson sicher bzw. wohl fühlen. Als Bereicherung empfinden 

diese 69 % (eher). Die Annahme, dass, wer sich als Führungskraft wohl und sicher fühlt, diese auch auto-

matisch als Mehrwert erfährt, kann also nicht vollständig bestätigt werden. 

5.6. Lebensqualität 

Letztendlich ist keine der vorher genannten Dimensionen ein Selbstzweck, sondern sollten in eine höhere 

Lebensqualität der Betroffenen münden. Und das tut sie auch: Für 67 % der Befragten macht es die Per-

sönliche Assistenz möglich, eine gute Lebensqualität zu haben (vgl. Abbildung 28). Weitere 29 % sagen, die 

Persönliche Assistenz macht dies leichter. Noch beeindruckender ist aber hier eine Zahl, die auf den ers-

ten Blick fehlt: Kein:e einzige:r Befragte:r sagt, dass die Persönliche Assistenz keinen Einfluss auf seine oder 

ihre „gute“ Lebensqualität hat. Damit sagen alle, für die eine gute Lebensqualität relevant ist, dass die Per-

sönliche Assistenz diese möglich oder leichter macht.  
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Ich fühle mich in meiner Rolle als Führungsperson sicher.

Ich fühle mich in meiner Rolle als Führungsperson wohl.

Ich erlebe meine Führungsrolle als Bereicherung.

Erleben der Führungsrolle

stimme voll und ganz zu stimme eher zu teils teils stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu

Abbildung 27: Wie geht es Ihnen mit Ihrer Führungsrolle? n=91.  

67% 29% 4%Dass ich eine gute Lebensqualität habe.

Wirkung der Persönlichen Assistenz: Lebensqualität

Die Persönliche Assistenz macht das möglich. Die Persönliche Assistenz macht das leichter.

Die Persönliche Assistenz hat darauf keinen Einfluss Dieser Aspekt ist nicht relevant für mich.

Abbildung 28: Was ist Ihre Einschätzung? Worauf hat die Persönliche Assistenz einen Einfluss und worauf nicht? Zusammenfassendes 
Item "Lebensqualität". n=91. 
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die wesentlichsten Wirkungen, also Veränderungen, die durch die 

Persönliche Assistenz im Leben der Auftraggeber:innen ermöglicht werden, in den Bereichen  

- der Selbstbestimmung (73 % berichten davon ungestützt im offenen Textfeld),  

- der Entlastung der Angehörigen (69 %) sowie der Selbstentlastung (65 %)  

- und im Bereich der verbesserten Lebensqualität (67 %) liegen.  
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6. Unerwünschte Wirkungen 

Selbstbestimmung bedeutet nicht nur mehr Freiheit, sondern auch mehr Verantwortung – sowohl sich 

selbst als auch anderen gegenüber. Während in betreuten Settings die Verantwortung bei den betreuen-

den Organisationen liegt, die Dienste, Ersatzdienste, Urlaubsvertretungen sowie pflegendes Personal be-

reitstellen, sind Auftraggeber:innen im System der Persönlichen Assistenz selbst dafür zuständig. Damit 

sind klare Führungs- und Organisationsaufgaben verbunden, die auch zu Belastungen führen können.  

10 % der Befragten stimmen voll und ganz bzw. eher zu, dass sie ihre Führungsrolle als Belastung erleben, 9 

% stimmen dem teils teils zu. Doch mehr als die Hälfte 55 % empfindet dies gar nicht, 26 % eher nicht als Be-

lastung. Der Belastungsgrad durch die Führungsrolle hält sich demnach deutlich in Grenzen. Welche Belas-

tungen in der Rolle als Auftraggeber:in anfallen, verdeutlicht die Abbildung 30.  

- Fehlende Urlaubs- bzw. Krankenstandsvertretungen: Diese stellen die häufigste Belastung dar, 

mit der Auftraggeber:innen zu kämpfen haben. Terminvereinbarungen können nicht eingehalten 

werden, wenn die Persönliche Assistenz ausfällt; auch die Tages- oder Wochenplanung ist durch 

Krankenstände gefährdet bzw. nicht einzuhalten. Für ein Viertel der Auftraggeber:innen ist dies 

belastend, für weitere 39 % teilweise belastend. 

- Zeitdruck in der Assistenz aufgrund des geringen Stundenausmaßes: Dieser Umstand ist für 

19 % belastend und für weitere 17 % teilweise belastend. Für 51 % stellt das keine Belastung dar, 

da ihnen ausreichend Stunden bewilligt wurden.  

- Engpässe bei fachpflegerischen Leistungen: Zu Engpässen kommt es, wenn etwa eine Assis-

tent:in nur eine Übertragung durchführen darf und diese bereits für eine andere Person eingetra-

gen ist. Solche Situationen stellen für 12 % eine Belastung und für weitere 11 % eine teilweise Be-

lastung dar. Zwei Drittel (65 %) geben an, dass diese Problematik in ihrem Alltag nicht vorkommt. 

6 % haben das Item nicht beantwortet. Aus den telefonischen Interviews ging hervor, dass die 

Fragestellung nicht selbsterklärend war und nicht alle sofort verstanden, worum es dabei geht. Bei 

der Reflexion der Ergebnisse hat die Persönlichen Assistenz GmbH darauf hingewiesen, dass diese 

Frage für ca. zwei Drittel der Auftraggeber:innen nicht relevant sei, da es bei diesen zu keiner 

Übertragung käme. Dieser Hinweis spiegelt sich somit gut in den Daten wider.   

- Fluktuation: Häufiger Personalwechsel stellt für 9 % eine Belastung und für weitere 11 % teil-

weise eine Belastung dar. Rund zwei Drittel (64 %) sind von diesem Problem nicht betroffen. 

3% 7% 9% 26% 55%Ich erlebe meine Führungsrolle als Belastung.

Belastung durch die Führungsrolle

stimme voll und ganz zu stimme eher zu teils teils stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu

Abbildung 29: Wie geht es Ihnen mit Ihrer Führungsrolle? n=91. 
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- Konflikte innerhalb der Familie aufgrund der Persönlichen Assistenz: Solche treten verein-

zelt auf. Für 5 % sind sie belastend, für 6 % teilweise belastend. Bei 79 % spielt diese Form der Be-

lastung keine Rolle, unter Umständen auch, weil es keine Familienangehörigen gibt, für weitere 9 

% kommt dies zwar vor, ist aber nicht belastend.  

- Einflussnahme der Familie auf die Assistent:innen: Dieser Aspekt ist nur selten ein belastender 

Faktor. Für 2 % stellt dies eine Belastung dar, für weitere 3 % eine teilweise Belastung. 79 % sind 

von dieser Problematik nicht betroffen und für 14 % stellt das keine Belastung dar.  

- Sonstige Belastungen: Insgesamt 14 Personen haben im offenen Textfeld weitere Belastungen 

angegeben. Diese lassen sich in folgende Gruppen einteilen:. Fünf Antworten beziehen sich auf die 

Unzufriedenheit innerhalb der Assistenzbeziehung (z. B. „Assistenzpersonal ist zu selbstbe-

stimmt“, „Bevormundung durch Assistent:innen“). Fünf weitere Nennungen betreffen die zeitlichen 

Bedingungen der Assistenzleistungen („Verfügbarkeit“, „zu wenig Personal“, „zu wenig Stunden“). 

Zwei Wortmeldungen beschreiben persönliche Aspekte, dass die Inanspruchnahme von Hilfe an 

sich belastend ist bzw. die eigene Persönlichkeit beeinflusst. Zwei Nennungen weisen auf techni-

sche oder strukturelle Probleme hin („Kommunikationsunterstützung/Taubblindenassistenz“, „2 

Std. Parken in Linz ist zu kurz – Problem liegt beim Magistrat“). 

 

 

25%

19%

12%

10%

9%

4%

2%

39%

17%

11%

6%

11%

6%

19%

13%

7%

13%

9%

14%

14%

51%

65%

31%

64%

79%

79%

3%

6%

52%

3%

2%

1%

Fehlende Urlaubs- bzw. Krankenstandsvertretung.

Zeitdruck in der Assistenz wegen geringem
Stundenausmaß.

Engpässe bei fachpflegerischen Leistungen, weil ein/e
Assistent:in nur eine Übertragung haben darf und diese

schon bei einer/einem anderen Auftraggeber:in hat.

Sonstige Belastungen

Häufiger Personalwechsel meiner Persönlichen
Assistent:innen (Fluktuation).

Konflikte innerhalb bzw. mit der Familie aufgrund der
Persönlichen Assistenz.

Einflussnahme meiner Familienangehörigen auf die
Assistent:innen.

Belastungen

kommt vor, ist belastend kommt vor, ist teilweise belastend kommt vor, ist nicht belastend

kommt nicht vor, trifft nicht zu fehlende Angabe

Abbildung 30: Im Zuge der Persönlichen Assistenz kann es zu Belastungen kommen. Inwiefern stellen folgende Situationen für Sie 
eine Belastung dar? n=91. 



40 

7. Weitere Rückmeldungen 

Circa die Hälfte der Befragten machten von der Möglichkeit Gebrauch im letzten offenen Textfeld Rück-

meldungen an die Persönliche Assistenz GmbH zu äußern.  

- Dankbarkeit: 41 % aller Befragten nutzen das letzte Textfeld, um explizit Dankbarkeit für die Ar-

beit der Persönlichen Assistenz GmbH auszudrücken: „Bin sehr, sehr froh dass es diese Unterstüt-

zung für meine Lebenslage durch die Persönliche Assistenz gibt. DANKE“. 

- Zufriedenheit, Aufmunterung: 25 % bekunden im offenen Textfeld unaufgefordert ihre Zufrie-

denheit mit der Arbeit der Persönlichen Assistenz GmbH und ermuntern und ermutigen diese, 

die erfolgreiche Arbeit engagiert weiterzuführen: „Ihr Konzept hat sich sehr bewährt, sie soll so wei-

termachen“. 

- Bedarfsäußerung: 11 % nutzen das Textfeld um ihren Wunsch nach mehr Assistenzstunden und 

mehr Assistent:innen kundzutun und ermutigen die Persönliche Assistenz GmbH, mehr Budget 

für Persönliche Assistenz auszuhandeln.  

- Bekanntheit: Je zwei Rückmeldungen gab es zu dem Thema Bekanntheit steigern („Mehr Publikati-

onen am Land, keiner oder nur sehr wenige wissen von Persönlicher Assistenz“), sowie den km-Radius 

der Assistent:innen zu erweitern („Dass man die Möglichkeit hat, Assistentinnen zu bekommen die 

auch mehrere Kilometer von einem entfernt wohnen“). 

- Sonstiges: Die Angaben von 16 % aller Befragten ließen sich in keine der genannten Kategorien 

einteilen und bilden unterschiedliche Themengebiete ab. Darunter fallen mit je einer Nennung: 

erweiterte Telefondienstzeiten auch am Nachmittag, gegen die Impfplicht der Assistent:innen, 

Ausweitung der Übertragung von pflegerischen Tätigkeiten auf 2 Assistenten und „weniger Rat-

schläge, mehr Optimismus von der Persönlichen Assistenz GmbH“. 

  

41%

25%

16%

11%

5%

5%

Dankbarkeit

Zufriedenheit, Aufmunterung weiterhin gute Arbeit
zu leisten

Sonstiges

Mehr Stunden, mehr Assisten:innen, mehr Budget
aushandeln

Bekanntheit steigern

Km-Radius steigern

Abbildung 31: Gibt es sonst noch etwas, das Sie der Persönlichen Assistenz GmbH mitteilen möchten? Auswertung von 
44 offenen Angaben. 
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8. Über measury 

Die measury Sozialforschung OG wurde im September 2018 gegründet und entwickelt lösungsorientierte 

Handlungsmöglichkeiten gemeinsam mit betroffenen Stakeholdern auf Basis der Prinzipien der partizipati-

ven Sozial- und Interventionsforschung. Der inhaltliche Schwerpunkt liegt auf sozialen und ökologischen 

Innovationen und Problemstellungen. Diese Themen werden durch Auftragsforschungen (Evaluierungen, 

Impact Messungen, Netzwerkanalysen), Entwicklung von sozialwissenschaftlichen Messinstrumenten, Bera-

tungstätigkeiten bei der Implementierung von Evaluierungen und Messprozessen, wissenschaftliche Unter-

stützung in der experimentellen Entwicklung von sozial- bzw. ökologisch innovativen Produkten oder 

Dienstleistungen mit Hilfe qualitativer und quantitativer Methoden der empirischen und partizipativen So-

zialforschung behandelt und analysiert. 

Die beiden Gründer Maria Angerer und Alfons Bauernfeind sind seit mehr als zehn Jahren selbständige 

Soziologen. 2016 waren sie Stipendiaten des ersten Josef Hochgerner Fellowships des ZSI (Zentrum für 

soziale Innovation) und gründeten das Institut für partizipative Sozialforschung. 2015 gewannen sie die 

Teilnahme am Social Impact Start Programm und entwickelten measury, eine iPad-Applikation zur intuiti-

ven Erfassung von sozialen Beziehungen. 

Kunden und Evaluierungen im Bereich Inklusion und soziale Innovation: 

Verein zur Förderung von mixed-abled-dance and performance MAD, Superar, Ashoka Austria, Sinnbil-

dungsstiftung (Bildünger, SEED), Frauen ohne Grenzen, Wissenstransfer Zentrum Ost, Open Innovation in 

Science Center der Ludwig Boltzmann Gesellschaft u.v.m. 

 

Mag. Alfons Bauernfeind studierte Soziologie, absolvierte den postgradualen Lehrgang für Sozialwissen-

schaftler SOQUA und ist staatlich geprüfter Markt- und Meinungsforscher. Vormals war er für das Lud-

wig-Boltzmann-Institut für Politik und zwischenmenschliche Beziehungen, später für die Forschungs- und 

Beratungsstelle Arbeitswelt (FORBA) tätig. Seit 2013 ist er freischaffender Soziologe, forschte zu den The-

men Social Entrepreneurship und Sozialkapital und ist kulturschaffend tätig. Seit September 2021 ist er ne-

benberuflicher Lehrbeauftragter für empirische Sozialforschung und soziale Wirkungsmessung am Hoch-

schul-Campus Wien (Soziale Arbeit und Sozialwirtschaft). 

Rolle im Projekt: Projektleitung, Fragebogenkonstruktion und Auswertung. 

 

Mag. DI (FH) Maria Angerer studierte Soziologie an der Universität Wien sowie Medientechnik und -

design an der FH Hagenberg. Gemeinsam mit Prof. Peter Wippermann konzipiert und schreibt sie den 

deutschen Werte-Index seit 2009. Bei FORBA arbeite sie mit quantitativen und qualitativen Methoden zu 

Problemstellungen der Arbeitssoziologie in internationalen sowie nationalen Projekten mit. Danach be-

treute sie für das Trendbüro Hamburg nationale und internationale Kunden. Seit 2010 ist sie selbständige 

Soziologin und Beraterin. 2017 hat sie ihre Ausbildung zum diplomierten Systemischen Coach abgeschlos-

sen. 

Rolle im Projekt: Sparring Partner des Leads, Leitung des Workshops zum Wirkungsmodell. 
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